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Staatsgefiihrliche agrarische Umtriebe.
Erhöhte Sesshr msmr ErnUiilig.

Wachsender Widerstand der Landwirte gegen
ihre Pflichten .

Es scheint beinahe , als wolle daS Unglück nicht mehr von dem
deutschen Volke weichen. Wir stehen nahe vor emer furchtbaren
Kohlenkrise, und schon erhebt sich im Hintergrund eine neue Ge¬
fahr : der Zusammenbruch unserer Broiversor -
; ung . Nachgiebigkeit der Regierung gegen die täglich unver¬
schämter erhobenen Forderungen der Agrarier, die total verfehlte
Freigabe des Hafers mit ihren verwüstenden Folgen auf die Be -
wirtsachftung des Brotgetreides drohen , uns zur Arbeitslosigkeit
und zum frieren in kalten Wohnungen erneuten Hunger zu brin¬
gen. Die Folgen müßten entsetzliche sein, wenn sie nicht noch
rechtzeitig und mir rücksichtsloser Entschlossenheit abgewendet wer¬
den . Der Abbau der Zwangswirtschaft führt mitten in die Kata¬
strophe hinein. Die Erfüllung der Forderungen der landwirt¬
schaftlichen Verbände würde den völligen Zusammenbruch der Exi¬
stenzmöglichkeit für die Masse der Arbeiterschaft bedeuten. Denn
bei den jetzigen Einkommensverhältniffen der Arbeiter, bei der
großen und wachsenden Zahl der Arbeitslosen ist es einfach un-
denkbar , daß sie die Lasten eines vier - oder fünffach gestiegenen
BrolpreiseS erschwingen können . Daß der vom Reichswirtschafts¬
amt gewählte Ausweg der Gewährung der Frühdruschprä¬
mie nicht zu dem gewünschten Ziele der Sicherung der
Vrotversorgung der Bevölkerung führt , ist schon jetzt deut¬
lich. Die Spanung , die , auch jtze niochSdeutl chk chckjastasiasssiss
lich . Die Spannung , die auch jetzt noch zwischen den Preisen für
Brotgeireide und denen für Hafer besteht, veranlaßt die Landwirte
durchaus nicht zur Ablieferung von Brotgetreide. Aber selbst
wenn sie gegenwärtig Brotgeireide in genügenden Mengen ab¬
liefern würden, so würden sie doch nicht mehr ein Gramm ablic -
fern, wenn mii dem 15. Oktober die Frühdruschprämien in Forftall
kommen. Die Landwirte wollen dauernde Preiserhöhung für das
Getreide auf den Stand der Auslandspreise , und da die
Regierung ihnen gegenüber ohne jede Machtmittel ist, und durch
die Freigabe des Hafers und die Gewährung der Früh¬
druschprämien das Machtbewußtsein der Agra¬
rier gewaltig gestärkt hat , so treiben wir anscheinend un¬
entrinnbar entweder dem Zusammenbruchder Browersorgung oder
der von den Agrariern verlangten gewaltigen Preissteigerung
mtgegen .

Nun wird in der den Agrariern nahestehenden Presse Propa¬
ganda für die Herabsetzung der Brotration auf 200 Gramm
gunacht. Das ist einfach ungeheuerlich und menschenmörderisch ,
is ist ein bodenloser Skandal, angesichts der Tatsache , daß die
Landwirte den Hafer zu hohen Preisen verkaufen und Brotgeire 'de
lerfüttern . Wer damit nicht genug . In der agrarischen Presse
Dieb der Arbeitszwang für die Tätigkeit in der Landwirt¬
schaft — natürlich nur für die Arbeiter — gefordert, gleich¬
zeitig wird aber der Ablieferungszwang für die Land¬
wirte nicht nur bekämpft , sondern einfach schmählich umgangen
iund dem schamlosen und verbrecherischen Schleichhandel auf dem
Lande Tür und Tor weit geöffnet . So sieht sich daS „Heidelberger
Tageblatt" veranlaßt , folgendes zu sagen :

„ Schon vor mehreren Monaten hat die badische Regierung
ne tief bedauerliche Feststellung machen muffen , daß
Wir eigentlich vor dem Zusammenbruch unserer Zwangsbewirtschaf¬
tung stehen, da die Bauern teils gar nicht mehr , teils nur noch
in ganz beschränktem Maße ihrer Ablieferungspflicht genügen .
Seitdem haben sich die Dinge kaum gebessert. Die Bauern halten
»ach wie vor mit der Ablieferung zurück; sie sammeln entweder
Nr sich selbst stärkere Vorräte an oder verkaufen hin enhcrum an
Schleichhändler und Hamsterer. Der Z u st a n d ist allmählich so
jeworden, daß er nicht mehr ertragen werden kann ; er
schreit förnilich nach einer Aendcrnng."

Aus dem Oberamt Geislingen in Württemberg wird
gemeldet, daß dort dieser Tage der Bauernbundsführer Körner
di einer Bauernversammlung die Bauern aufforderte, mit der
Zwangswirtschaft endlich einmal ein Ende zu machen. Es werde
iweifellos heftige Kämpfe absetzen; aber das dürfe die Bauern
di keiner Weise abhalten , mit dieser Sache endlich Schluß zu
machen . Wenn es nicht anders gehe, die Baucm hätten das
Lchießen auch gelernt." Aehnlich schreüs und klingts in zahl¬
reichen , Zusammenkünften von Agrariern und Landwirten. Die
hadische Regierung bemüht sich, wie die Darlegungen des Mini¬
sters Dietrich in der „Bad. Landesztg.

" und - eine Rede des
Ministers R emm cle beweisen , die er am Montag ' vor Bertre -
ern der Landwirrschaft gehalten hat, auf die Landwirte im guten
Linne einzuwirken . Ob mit Erfolg, bleibt abzuwarten.

Wir treiben einer Krise zu , deren Tragweite kein Mensch heme
chzusehen vermag, wenn nicht Abhilfe geschieht. Die Landwirte
wögen den Bogen nicht überspannen, eS könnte sich sonst auch an
ihnen furchtbar rächen , denn die seelische Perfaffung der durch
Unterernährung schwer geschädigten Volkskrcise birgt , wenn zur
Kälte und zu Wucherpreisen abermals der brutale Hunger tritt ,
die Katastrophe in sich. Wir ftirchten , daß dann aus den indu¬
striellen und volksreichen Siädien die Maffen aufs Land
sichen , aber nicht, um harmlose Spaziergänge zu unter -
»ehmen. DaS Resultat wäre der Bürgerkrieg und
die totale Zertrümmerung unserer Wirtschaft . Und ganz ,

offen wollen wir auch sagen , daß uns die Haltung der Reichs-
re^ierung, besonders des Wirtschafisministeriums, nicht gefüllt .
Wir vermissen die Energie, die notwendig ist , um uns retren zu
helfen. Wehe uns , wenn die heute gebotenen Maßregeln zu spät
kommen würden. Es ist wahrlich keine Zeit mehr zu verlieren.

»
Aus den sehr ernst gehaltenen Ausführungen, die der Minister

Genosse Nemmele am Montag vor Vertretern der badischen Land -
Wirtschaft gehalten hat , tragen wir noch folgendes nach:

Die Arbeitslust in der Großindustrie habe in den letzten
Wochen ganz erbeblich zugenommen . Unhaltbar sei der
Vorwurf, daß Vonseiten der Regierung gegen die Streillust nichts
getan worden sei . Wenn das Streikrecht angewendet werde ,
um berechtigte wirtschaftliche Forderungen durchzusetzen, so
sei allerdings von seiten der Negierung nichts unternommen wor¬
den, weil das Koalitionsrecht der Arbeiter nicht angetastet werden
dürfe. Wo es sich aber um Streiks handelte , die politische
Zwecke verfolgten , die inszeniert wurden , um die Grundfesten des
neuen Staates zu unterminieren , da habe die Regierung mit
fester Hand zugegriffcn. Vom Standpunkt der Regierung muffe
er an die L a n dw i rt s ch a f t doch die Bitte und die Forderung
richten , ihrerseits ja nichts zu tun , um eine rückwärtige Bewegung
dieser Besserung zu begünstigen . Diese rückwärtige Bewegung
aber werde kommen, wenn es nicht gelingen sollte , in den nächsten
Wochen im Zusammenhang mit der Kohlennot den Städten die
nötigen Lebensmittel zu schaffen . -Selbstverständlich habe die
Landwirtschaft das Recht, gegen die Zwangswirtschaft zu schrei-
ben . Gefährlich aber sei es , wenn darüber hinaus in Versamm¬
lungen Redner auftreten mit der Forderung, wenn die Reicks¬
regierung die Z w a ng s w i r t s ch a f t nicht aufhebe , müssen die
Landwirte für Aufhebung sorgen dadurch, daß sie ihre Erzeugnisse
an Getreide, Kartoffeln, Fleisch, Milch usw. nicht mehr ablicfern .
Diese Aufforderungen grenzen an Landesverrat genau so wie die
Aufforderungen, Eisenbahnen und Bergwerke stillzulegen . Und
genau so wle man gegen d ' e Leute , die Eisenbahnen und Berg¬
werke stillegen wollen , vergebe , müsse man auch gegen Land¬
wirte Vorgehen , die ihre Pflicht gegen die Allgemeinheit
sticht erfüllen und so «i ' t beitragen, die Anarchie ins Land zu
bringen . Wen« erst einmal zur Kohlennot in den Städten noch
die Lebensmittelnot komme, dann komme auch die zweite Nevoln -
«onswelle , aber nicht die politische, sondern die, die auf Abschlach¬
tung der verschiedenen Gescllschaftsschichten htnanSlaufen müsse.
Zur Abwehr einer solchen Rcvolutionswelle habe - '

e Regierung
nickt die nötigen Mittel . Was hungernde Menschen anzustellen
in der Lage seien , habe man an furchtbaren Beispielen gesehen.
Die Regierung- hätte nchi die Macht , der allgemenen Rechtsun¬
sicherheit im Lande genügend entgegenzutreten und das allgemeine
Unheil aufzuhalten . Es würden sich Banden bilden , dir aufs Land
ziehen und dort die Lebensmittel mit Gewalt holen würden, das
sollten die Landwirte wohl bedenken. Auch in der Fleischver-
forgnng drohe wieder eine ernste Krisis . Es bleibe nichts an .
der es übrig, als wieder fest zuzugreifen gegen die Schwarz ,
jchlacht ungen . Aus diesem Grunde seien im Lande vier
Sitze von neuen Fahndungsämtern eingerichtet worden
mit weitgehenden Vollmachten . Es werde nichts
anderes übrig bleiben , als Hotels und Wirtschaften scharf zu über¬
wachen eventuell auch solche zu schließen.

Am Schluffe seiner Ausführungen ricktete der . Minister noch
einmal einen dringenden Appell an die Landwirtschaft zur ver¬
ständnisvollen Mitarbeit .

politische Ueberstcht.
Das Organ der Reichsregiernng gegen den

französischen Finauzminister.
Die „Deutsche Allgenieine Zeitung " schreibt zu der Rede

des Finanzministers Klotzin der französischen Deputierten -
kammer u . a . : Klotz hat einige Ziffern genannt , für die man
in Deutschland nur ein Kopfschütteln haben kann . Er nannte
eine Kompensierimrisziffer von 463 Milliarden , die allein für
Frankreich in Betracht komme. Die Gesamtleistung Deutsch¬
lands bezifferte er auf 4500 Milliarden . Wie Herr Klotz eine
derartige Ziffer ausrechnct , ist schleierhaft, aber noch schleier -
Hafter ist, wie er sich denkt , daß Deutschland solche Summen
bezahlen kann . Man hat es hier nicht mehr mit ernst zu

- hmenden Finanzpolitikern zu tun , und es wäre gut , wenn
sich die Franzosen einmal klar darüber würden , wie groß das
Volksvermögen Deutschlands zur Zeit eigentlich ist, dann wird
sich- ergeben , daß es nur ein Bruchteil der Summen beträgt ,
die Herr Klotz genannt hat . Selbst die „Humanite " hat fest¬
gestellt , daß Deutschland gar nicht im Stande ist , solche Sum -
inen zu -zahlen . Im übrigen übertreffen die Zahlen des
Herrn Klotz auch »m ein erhebliches das , was nach dem Frie -
dcnsvertrage wir zu zahlen verpflichtet sind.

Einigungsverhandliingen in Oberschlesien.
Laut Meldung der Pressestelle des Reichs» pnd St -aats -

kommissariats für Schlesien und Westposen ist bei den gestern
in Kattowitz stattgehabten Einigungsverhand -
Inngen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern des
oberichlessichon Zentraündustriereviers eine EntMießuna an¬
genommen worden , in der erklärt wird , daß der Arbeitswille
und die Arbeitsleistungen unbedingt gehoben und die den ge¬
setzlichen Bestimmungen entsprechende Ordnung in den Be¬
trieben der Gruben und Hütten schleunigst hergestellt werden
muß . **>«» nicht das Wirtschaftsleben völlig zerstört und da.
« si «uck die Eristeurmöglichkeit der Arbeiter vernichtet wer¬

den soll . Da dar Pflicht zur Arbeit das Recht auf
Arbeit gegenüber steht, verpflichten sich die Arbeitgeber ,
-diejenigen männlichen Arbeiter , die seit dem 15 . Juli 1918
entlassen worden sind und seitdem keine andere Beschäftigung
in ihrem Hauptberuf gefunden haben , baldigst wieder einzu¬
stellen, sofern sie nicht nach den gesetzlichen Bestimmungen
die sofortige Entlassung verwirkt haben . Bon der Belegschaft
gemaßrcgelte Angestellte , soweit über diese nicht bereits ent¬
schieden wurde , frühere Grenzschutzangehörige, sowie alle vor
den Ersteren gemaßregelten und terrorisierten Mitglieder bei
Belegschaften sollen die Arbeit sofort auf ihren alten Steller
wieder aufnehmen . Denjenigen , die sie an der Arbeit ver¬
hindern , ist von der Verwaltung zu kündigen . Den Arbeitern
wird das Recht zugestanden , berechtigte Beschwerden über
grobe Verfehlungen ihrer Vorgesetzten durch die Organisatio¬
nen bei den Bergverwaltungen , in zweiter Reihe beim Arbeit¬
geberverband betreiben zu können. Betriebs - oder sonstig !
Versammlungen während der vertragsmäßigen oder gesetz¬
lichen Arbeitszeit haben zu unterbleiben . Verabsäumt de,
Arbeiter durch etwaige Versammlungen die Arbeitszeit , sc
hat er dafür keinen Anspruch auf Lohn . Maßregelungen
wegen politischer oder wirtschaftlicher Zugehörigkeit dürfcr
nicht stattfinden . — Die Entschließung wurde von dem Ar -
Äeitgeöervcrband der Berg - und Hüttenindustrie LÄerschle-
siens , den in Betracht kommenden Arbeiterorganisationen
gegen die Stimme des Vertreters des polnischen Zentralver¬
bandes angenommen .

Brüderlicher Krakeel der Neberradikalinski.
Der Zerfall der im B e r l i n er Rumpfvollzugsrat zu¬

sammengebliebenen Unabhängigen und Sparta -
kisten wird recht deutlich durch ein Flugblatt der kommu¬
nistischen Partei . In diesem wird den Führern der U .S .P .
vorgeworfcn , „daß sie vom ersten Augenblick an über den
ersten und zweiten Rätckongreß hinweg dauernd Ver¬
rat am Rätegedanken verübt , daß sie als Schulmeister der
Revolution den Kampf um die Räte und deren souveränen
Macht verwandelt und gefälscht haben in einen Kampf um
ein Wahlreglement "

. Tie Arbeiter werden aufgesordert,
diesen Führern den schärfsten Kampf anzusagen .

Man sicht, welch „ herrlich -positive Arbeit " Kommuaisten
und Unabhängige zusammen leisten , wenn man sie unter sich
läßt . Diese Leute verstehen nichts , als durch unduldsamste
Verfolgung jeder anderen Richtung die Revolution

z u g r u n de zu richten !
Die Berhetzung unserer Kriegsgefangenen .
Wie die P . P . N . an zuständiger Stelle erfahren, lassen Zu¬

schriften immer aufs neue erkennen , daß man besonders in Eng¬
land mit Erfolg bemühi war, unsere Kriegsgefangener
in den Glauben zu versehen, die Verzögerung ihrer Auslieferung
läge lediglich in der Lässigkeit und Gleichgültigkeit der deutschen
Negierung. Diese infame Berhetzung entsprang dem Bedürfnis
der Alliierten , die Verantwortung flir die Grausamkeit der lange «
Zurückbehaltung unserer Gefangenen von sich abzuwälzen . Durch
diese Verleumdungen , werden die deurscheu Gefangenen begreif,
lichcrweise in maßlose Erregung und Verwirrung versetzt. Im
Interesse der öffentlichen Ordnung mußte diesem gemeingefähr¬
lichen Treiben , das dem Bedürfnis entsprang, das Volk gegen du
Negierung zu verhetzen , ein Ende gemacht werden .

Mecklenburg macht moralische Eroberungen .
Das Mitglied der Bundeslcitung des republikanischen Führer

Bundes , Major Lange , das vor kurzem durch die Vrandenbur
g ' sche Reichs Wehrbrigade wegen seiner Mitgliedschaft zur»
RF .B . gemaßregelt wurde, ist von der mecklenburgischen
Regierung zum Leit« der gesamten Sicherheitspolizei des Frei ,
siaates berufen worden .

So muß es kommen , daß Mecklenburg , das seinerRückständig
keil wegen vor der Revolution weit über Deutschland hinaus be¬
rück! igt ivar, jetzt gemaßregelten preußischen Offizieren Unter¬
kunft gewöhn. '

Oesterreich.
_ Schmerz und Empörung wegen der AnschlußftM .

In der Sitzung der öerreichischen Nationalversammlung, rr
der dem Fricdensvertrag zugestimmt wurde , äußerten sich bei
Präsident Finkhofer und der Sozialdemokrat L e u t h n e \
über das Verbot der Entente, daß Oesterreich sich an Deutschland
anschließt . Finkhofer jagte, es wäre vielleicht besser gewesen,wenn wir nicht nach St . Germain gegangen wären, sondern an
der Anschauung des Staatsrates festgehalten hätten, die dort von
2r . Otto Bauer vertreten wurde, daß ein Friede nur im Verein
mit Deutschland geschlossen werden darf . Ich gebe zu, daß im
November 1918 die Situation für die Durchführung des Anschlusses
keine günstige war . Leider war damals Deutsch ! an !
kühl bis ans Herz hinan , weil es glaubte , allein
einen besseren Friedensvertrag erhalten zukönnen . Deutschland hat sich in dieser Richtung getäuscht, aber
auch wir baden denselben Fehler begangen . Das Ergebnis istein Elendfriede vernichtender Art.

Leuthner sagte im Gegensatz hierzu , es werde vielleicheinmal bekannt werden, mit welch freigiebiger Bruder .
Hand uns Deutschland empfangen hätte , wie wahr -
Haft brüderlich es die Lasten mit uns teilen und wie es u « ;die Möglichkeiten geben wollte , wieder aufzu -
leben . Wen» diese nanLe Wahrheit bekaamntJweifce» toW*-.
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Sann wird sich Wut und Empörung erheben im Volke, daß man be¬
trogen und dem man die letzte Möglichkeit abgeschuitten hat, zueinem selbständigen und möglichen Dasein . Er bezeichnctc es alsdas „ Verbrechen der Wiener bürgerlichen Presse "

, den
Anschlußgedanken getötet und die Schicksalsentscheidung
m Paris vor das täuschende Bild gestellt zu haben , als wäre hier'in Schwanken und ein Wanken , als wären wir bereit, um einen
Lündenlohn uns in fremde Knechtschaft zu be¬
geben .

WTBÄasel , 10. Sept. In einer während seiner Durchreise
gewährten Unterredung erklärte Staatskanzler Renner über die
Frage, daß die Bewegung im vorarlbergischen Gebiet für den An.
schlutz an die Schweiz , in letzter Zeit merklich im Abflauen be¬
griffen fei. Einerseits stelle ein großer Teil der Bauernschaft , die
früher daZ größte Kontingent für die Anschlußpolitik bildete , Wirt-
schaftliche Erwägungen an , obder Absatz landwirtschaftlicher Er.
jeugwffe , vor allem der Absatz von Jungvieh nach der Schweiz
ngend -welche Aussicht haben würde, während die Verbindungnit Oesterreich sehr lohnend sei, andererseits haben die Indu¬
striellen und die Arbeiter den Anschluß von Anfang an mit un¬
erkennbarer Deutlichkeit abgelehnt .

Frankreich.
Verstaatlichungen. — Streik der ©«ttembwlrficifer.

Havas»Reuter meldet, daß der Bergarbeiterbund der Kohlen -
schichte von Charleroy mehrere Beschlüsse gefaßt habe , in
denen u. a. die Verstaatlichung der Bergwenrke, Mindestlöhne ,die Kontrolle über die Förderung, Mitbestimmungsrecht der Berg¬arbeiter und Auszahlung der Lohndifferenzen von 1914 bis ein¬
schließlich 1916 verlangt wird .

Paris , 10. Sept . Die Stadt - und Gemeindearbeiier haben
beschlossen , am Dienstag morgen in den Streik zu treten. Die
Bewegung umfaßt die Dieirstzweige der Stadtämter , der Stra -
ßenverwaltung, der Schulen und der Friedhöfe.

Belgien .
Der Sozialist Broukcre über die Abstimmmtgskomödie .

In der Zeitung „ Le Peuple" greift der Soziali de P r a u k -
k e r e die Abstimmungskomödie in dem bisher deutschen Be¬
zirk Eupen-Malmedy heftig an.

„Der Vertrag spricht uns zwei preußis che Kreise zu .
, Eine ernsthafte Volksbefragung steht er nicht vor. Er verhöhnt
j unsere Grundsätze durch die Parodie einer Abstimmung. Wer
wollte behaupten, daß die Bewohner von Eupen und St . Vith frei
ihren Gefühlen Ausdruck geben können , wenn das einzige Mittel ,vas man ihnen zuerkennt, darin besteht, chren Einspruch gegendas belgische Regime öffentlich in Listen einzutragen, die
die Herren morgen überwachen ? CS ist eine nackte Tatsache, daß
Eupen deutsch ist, der Süden dez Kreises Malmedy ebenso, und
daß in diesen Gebieten keine Bewegung für eine Annexion an
Belgien besteht ; das ist ebenso bekannt , wie die belgischen Sym¬
pathien der Bewohner von Malmedy. ( ? ? ) Es gibt dort 10000
Wallonen , die die Vereinigung mit ihrem wahren Vater¬
lande verlangen und die wir aufnehmen müssen . Es gibt aber
auch 50000 Menschen , die mit uns weder durch Interessen , noch
durch die Sprache, noch durch Gefühl verbunden sind und die wir
unserem nationalen Geftige durch gröblichste Rechtsverletzung
rinverlriben können . Die Annexion ohne formelles Einver¬
ständnis der Beteiligten wäre ein Rechtsbruch , den die So¬
zialisten nicht stillschwcgend geschehen lassen dürfen."

England .
Englische Stimmen zur Vereiniglmg Deirtschlcmd— Oesterreich .

Der Lloyd George nahestehende „Daily Chronicle " schreibt in
einem Leitartikel: Ter Versuch, Oesterreich und Deutschland zutrennen , sei unverständlich und ungesetzlich . Die Oester -
leicher seien Deutsche und würden nie etwas anders sein wollen .
Ihre künftige Vereinigung mit Deutschland auf die eine oder an¬
kere Weise sei so sicher wie die Sonne anfgeht . Oesterreich könne
nicht allein stehen. Wenn ihm verboten werde , sich mit Deutsch¬
land zu vereinigen, so würden sie sich mit anderen Nachbarn zu-
sammenschliehen . Und wenn sie dann in den Kreis Deutschlands
eintreten , würden sie ihre Nachbarn mitbringen. Ten Oester -
wchern werde also auf diese Weise die alte Rolle , nämlich das Zu¬
sammenscharen nichtdcutscher Völker unter dem Banner Deutsch¬
lands wieder aufgczwungen werden .

Die „Daily News " schreiben : Ter Streit zwischen den Alli-
erten und der deutschen Regierung über die Beziehungen Teutsch-
andS zu Deut '

ch-Oesterrech sei in jeder Hinsicht zu be -
dauern . Das Veto der Alliierten gegen den friedlichen Zu¬
sammenschluß von Oesterreich und Deutschland sei völlig unberech¬
tigt. Es vergewaltige den Grundsatz des S e l b st b e st i m -
mun '

gsrechts und sei aus Gründen der Zweckmäßigkeit eine
Torheit , da der Anschluß Deutsch-Oesterreichs an den Deutschen
Bund ein ansehnliches Gegengewicht gegen die Vorherrschaft
Preußens bilden würde .

Das schlafende Lxeer.
Roman von Clara Viebig .

68 - - Nachdruck verboten .
Lob Scheftel fuhr auf Niemczyce zu . Vor her Karwoche

mar e: immer auf ncr Tour , denn zu Ostern aßen auch die
kleinen Leute Fleisch , die sonst das ganze Jchr keines kauften .
Wenn die gnädigen Herren nur nicht gar so teuer sein wollten
mit dem „Lebend -GcwW" !

Der Handelsmann iah den Baron schreiten, so ganz in Ge-
sanken verloren, daß er seinen respektvollen Gruß mit tief
abgezogener Mütze gar nicht bemerkte .

„Gott soll hüten , was der gnädige Herr macht sor 'n Po-
mtm ! " sprach Lob Scheftel zu seinem Sohn. „Isidor , halt an,
laß nier absteigen ! Wer '

ich mal hingchn zum Herrn Baron ,wer'
ich zu ihm sprechen: „Kein Kälbchen zu verhandeln, HerrBaron? Kein Lämmchen auf Passah ?" Und wer '

ich ihm
dabei ins Auge blicken , daß er sieht, er hat wenigstens eine
treue Seele.

'
En freisinniger Mann , en aufgeklärter Mann

— ae, mas tu ich mit der ganzen andern Meschboche ? !"
Mit leiiem Schritt machte sich Löb Scheftel an des Niem-

czycers Seite . Hui , wie fuhr der aufl
„Bitte um Verzeihung, daß ich habe erschrocken den gnädi¬

gen Herrn Baron ! Nix zu handeln heute, Herr Baron ? Der
Herr Baron werden doch nich verkaufen dein Weir Götz aus
der Kreisstadt? Lassen Se mir zukommen de kleinen Ver¬
dienst ! Die Zeiten sind schlecht , die Zeiten sind teuer , aber
ich zahle de höchsten Preise, das wissen doch der gnädige Herr
Maroni"

_t „Ich habe nichts zn verkaufen , Scheftel," sagte Tolischal
chüde . Aber dann dauerte ihn des Händlers enttäuschtes Ge¬
sicht. „Sie können ja mol ans den Hof fahren und den Schwei¬
zer fragen . Ich weiß nicht, hat er was oder hat er nichts.

"
„Ach, der Herr Baron , en guter Herr, en einsichtiger Herr !

Aber der Herr Baron wissen doch , der Schweizer " — Scheß-
ite! bob , die Schultern hochziahend, beide Hände — „eiweih!
Wenn der gnädige Herr Baron doch lieber möchten selber —"

„Fragen Sie den Inspektor, meinetwegen, aber mich lassenKie^in,Ruh: I
"

Mittwoch , der. 10. September 1919.
"

London , 10. Sept. „Telegraaf " zufolge wurde gestern der
Gewerkschaftskongreß in Glasgow eröffnet. Es
waren 843 Delegierte anwesend , die 6 265 426 organisierte Ar¬
beiter vertreten. Ter Vorsitzende Stuart Bunning behandelte in
seiner Begrüßungsrede die Frage der direkten Aktion und
setzte auseinander , warum die parlamentarische Kommission sich
geweigert hätte, zur Besprechung dieser Frage einen besonde¬
ren Kongreß cinzuberufen. Der Kongreß habe ernstlich an einen
allgemeinen Streik zn politischen Zwecken nie gedacht.

Rußland .
Vorgehen der Entente gegen Petersburg.

Den englischen Blättern zufolge melden „Daily News " aus
H e l f i i! g f o r 5 : Wie verlautet, wurde wegen der zu erwarten¬
den Offensive der Alliierten gegen Petersburg die Zivilbe -
völkerurig von Kronstadt , Krasnaja , Gorka und Oramenbaum nach
dem Innern Rußlands gebracht.

Türkei.
Die Negierung für die stnÄlichc Unabhängigkeit .

Die „Times " melden aus Paris , daß der türkische Groß¬
wesir Tewfik Pascha in eine : Unterredung erklärt hat, daß er da¬
gegen sei, daß irgend eine Macht das Mandat über die Türkei
erhalte. Die Türkei dürfe nicht dulden , daß sich irgend eine fremde
Macht in ihre Angelegenheiten mische und könne nur technische
und wirtschaftliche Hilfe annehmen, sofern mit dieser Unter¬
stützung nicht eine Art Kontrolle verfolgt werde . Die Grundsätze
Wilsons gäben der Türkei das Recht, sich dem Völkerbund anzu¬
schließen. _

Kleine Nachrichten.
München . Eine radikale , noch nicht fertige Nummer der sathri-

fchen Wochenschrift „Phosphor", die am 19. Sept . erscheinen und
sich mit der Person Erzbergers befassen sollte, ist von der Mün¬
chener Polizei beschlagnahmt worden .

Berlin. Zum Landrat des Saalekreises ist der Mehreits-
sozialist und Mitglied der Deutschen Nationalversaminlung Friedr.
Adolf Threle , Redakteur und Schriftsteller in Halle a. S ., be¬
rufen worden .

Berlin. Privattelegramm . Dem „Berl . Lokalanzeiger " zu¬
folge sind aus Anlaß der Chemnitzer Unruhen bisher 40
Personen wegen Plünderung , Mißhandlung usw . verhaftet worden .
Es werden immer neue Fälle angezeigt .,

Berlin . Privattelegramm . Wegen schweren Einbruchsdieb¬
stahls wurde der ehemalige Vorsitzende des Arbeiterrats von Schi -
velbein , Bugs , zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust. verurteilt und wegen Fluchtverdachts sofort verhaftet.
Er war früher Unabhängiger Sozialdemokrat und zuletzt zu den
Kommunisten übergegangen.

Königsberg. Die Räumung Litauens südlich der Memel ist
planmäßig und ohne Zloischenfälle verlaufen.

Neuwied . Nach einem Bericht der „Koblenzer Zeitung" steht
jetzt fest, daß bei der Erplosion drei Frauen getötet und 13 Per¬
sonen schwer verletzt wurden. Bon den Baulichkeiten und Anlagen
ist fast nichts mehr übrig geblieben .

Aus Stettin wird dem „Berliner Lokalanzeiger " berichtet , daßdas Dorf Pützerlin im Kreise Saatzig von einem Großfeuer heim¬
gesucht wurde. Elf Bauernhäuser und drei Wohnbaracken wurden
eingeäschert . Viel Vieh kam in den Flammen um. Auch der
reiche Erntesegen ging in den Flammen aus.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Neustadt i. d. Pf . :Eine hier gestern abgehaltene und von 15 600 Pfälzern aller Par¬teien besuchte Versammlung nahm nach Ausführungen mehrerer
Abgeordneter eine Entschließung an , worin sie em unentwegtesFesthalten am Deutschen Reich und Bayern erklärt.

Dodischr Politik .
Im freien Staate . . .

,
Der Staatspräsident , Genosse Geiß , weilte am Montagdienstlich in Konstanz. Bemerkenswert ist der Begrü -

ßungsartikel der „Konstanzer Zeitung "
, aus dem wir folgendeStellen wiedergeben:

Eine Tiensireve , asio Werktagsarbei ,̂ 'ährt ihn hierher ,und sein Besitch ist keine väterliche oder gar strenge
Geste eines Gewalthabers , wie das in früheren
Zeiten wohl gewesen sein mag : er kommt als einfacher Bür¬
ger und oberster Beamter des souveränen badischen Volkes.Wir brauchen keine Bück linge einstndicren, uns überkeine derleilten und unverteilten Orden är¬
gern , brauchen leinStirnrunzeln , das vielleicht auS

Es klang ungeduldig. So war der Nicmczycer doch sonst
nicht gewesen ? ! Von der Seite blinzelnd , guckte Löb Schaf¬te! schlau. Und dann sagte er geschmeidig : „Wer'

ich fahren
zum Herrn Injektor, wer' ich mer berufen auf den HerrnBaron, wer '

ich nich länger belästigen den gnädigen HerrnBaron selber ! " Er zog die Mütze , aber schon im Fortgehenhielt.er noch einmal an : „Der Herr Baron hat jetzt wichtigeresin seinem Geiste. Er wird sich wällen lassen . Wann werden
sein die Wahlen, wer '

ich geben dem Herrn Barvn meineStimme, und alle von unsre Leut' werden geben dem HerrnBaron ihre Stimme. So 'n Mann " — er hob die Hände —
„Gott der Gerechte , wie heißt , wie kann n« n antun dem HerrBaron so

'ne —"
„Was — was — was meinen Sitz ? " fuhr Dostschal ihn

unwirsch an .
„Nu," — Schestelf hatte die Daumen in die Arnilöcher'seines Rockes gesteckt und spreizte die übrigen Visa Finger

jeder Hand — „ nu , mer weiß doch, was der Herr Baron hatgefunden an seiner Scheune. So 'ne Frechheit , io 'ne — so'ne Chuzpe ! Aber Gott der Gerechte wird sie strafen bis insvierte und fünfte Glied ! Was meinen wohl der Herr Baron ,wer's geschrieben hat ? ! " Er drängte sich ein SHrittchennäher und lugte dem andern bedeutungsvoll von unten her-auf ins Gesicht. „Unsereins kommt viel unters Publikum —
en armer Jüd, vor dem geniert man sich nich ! Meine Hoch¬
achtung dem Herrn Baron — Baron is er , aber er hat 'n
Herz für den Fortschritt und für unsre Leut' l Soll ich demgnädigen Herrn Baron ins Ohr flüstern, wer's Papierchenhat an die Scheune geklebt?"

Er nästerte seinen Kopf dem Ohr des Niemcztzcer .
, Ta fuhr dieser zurück, als habe ihn ein widriges Insektgestreift . „Nein, " sagte er hochfahrend, „ich will es nicht wis¬sen ! " Schroff wendete er sich ab, mit einem flüchtigen Grei¬

sen cm den Rand seines Hutes . Rasch entfernte er sich quer¬feldein .
Löb Scheftel stand wie begossen und sah ihm nach

. Isidor kam an gefahren : „Nu, nu , was bat der Herr Baron
gesagt ? Wird er dir verkaufen — und wie billig?"

»Dreh' um ! Wir werden nich »ähren nach Niemczyce,"sagte der Alte ganz melancholisch und ein Zucken wie von

einer Laune aeboren wurde, zu fürchten : wir stehen
da , wie uns die Pflicht,auf den Posten gestellt, als Bürger
und gleichberechtigte Glieder des Volkes und Staates, dem
Ersten und dem Letzten im Lande, was politisches Recht anbe.
langt, gleich. Wer noch etwas voni Blut und Stolz unserer
freien deutschen Vorfahren in sich hat , wird in einem sol¬
chen Augenblick die Genugtuung , die Würde — aber auch die
Pflicht dieses staatsbürgerlichen Rechtes doppelt fühlenl

Es ist kein glänzendes , kein prachtvollesBild , kein Lärm und keine donnernde Rede , die
den ersten Präsidenten grüßt, sondern ein einfaches : Grüß
Gott , Herr Präsident ! Ehren wir den ersten Mann irtrereä
Staates , der aus der Wahl des Volkes in schwerer Zeit her¬
vorgegangen ist, so ehren wir uns und unser Volk
rmd u n s e r e n S t a a t.

Riesenverdienste im Metzgcrgewerbe .
' •

* Es ist an der Zeit , aus einen unhaltbaren Zustand hin-
zuweisen, der sich allmählich in der Fleischversorgung
entwickelt hat . Während sich die große Masse der Bevölke¬
rung im Fleischgenuß aufs äußerste einschränken muß, wird
z. Zt. im Fleischergewerbe unheimlich verdient , wie
wir aus folgenden Zahlen , die uns ein Fachmann zur Ver¬
fügung stellt, beweisen zu können glauben.

Ter Höchstpreis für die beste Klasse Rinderschlacht »
vieh beträgt z. Zt. lebend Gewicht 130 Jl pro Zentner. Ein
Ochse von 12 Zentner kostet demnach 1560 Jl Ankauf. Das
Schlachtgewicht wird bei einem solchen Tier durchschnittlich
zu 55 % gerechnet , ergibt also ein Fleischgewicht von 6,50
Zentner. Das Pfund Fleisch kostet z. Zt . 3 Jl , erbringt also
einen Erlös von 1950 Jl . Die Innereien , zu denen Kopf , Le¬
ber, Lunge, Sülze , Därme , Nierenfett mit Nieren gerechnet ,und zum größten Teil zu Wurst verarbeitet werden, bringen
einen Erlös von mindestens 400 Jl . Das Pfund Haut eines
solchen Tieres kostet heute 10 Jt — fo viel wurde nämlich bei
der letzten Hautauktion erzielt — so daß bei einem Zentner
Haut , den ein solches Tier durchschnittlich hat, der Erlös
1000 M beträgt . DerG esamterlös beträgt also 3350 JC,Zu den 1560 <M Ankauf kommt noch an Auslagen für Steuer
und Schlachthofgebühren zirka 25 Jl . Einen Gesellen be¬
schäftigt bei diesem Umsatz ein Meister gewöhnlich nicht, son¬
dern nur einen Lehrling , der keinen Lohn bekommt , son- i
dern Lehrgeld bezahlen muß . Es stehen also den Ausgaben '
von 1586 Jl eine Einnahme von 3350 Ji gegenüber, was
für Metzger, die in der Woche einen solchen Ochsen aushauen ,einen Wochenverdienst von zirka 1700 Jl bedeutet. Dabei ist
aber zu berücksichtigen, daß es in den Städten Metzger gibt,die mehrere Ochsen aushauen . Die Firnia Gebr. Hensel-
Karlsruhe z. B . erhält wöchentlich 10—12 solche Tiere zuge¬
wiesen.

Diese Derdienstsumme ist derart hoch , daß sie im ersten
Moment ganz unglaubwürdig erscheint. Aber wenn man
obige Kalkulation nachrechnet, kommt man in der Tat auf
diese Verdiensthöhe. Dabei ist noch nicht mal in Berücksichti¬
gung gezogen, was im Schwarzhandel und beim Verkaufuntern; Ladentisch verdient wird. 1

Mögen vielleicht andere Unistände die genannte Derdienst¬
summe etwas beschränken , so ist sie immerhin eine solche, daß
sie eine sofortige Herabsetzung der horrenten .Fleischpreise sehr wohl als gerechtfertigterscheinen läßt.Die Stelle , die es angeht, möge mal die Sache nachprüfen.Die verbrauchende Bevölkerung hat ein Jnter -esse daran.Sie will nicht unnötigerweise zugunsten einer kleinen Inter-
essengruppe geschröpft werden . Tie Behörden sollten nicht
Worten , bis man ihnen die Nase auf die Zeitung stülpt. Sie
sollen von sich aus solche Ungeheuerlichkeiten gar nicht auf-kommen lassen. i

Einstellung der Zahlungen an b!e Arbeiterräte. ^
An die Bezirksämter hat das Ministerium des Innern die

nachfolgende Anweisung ergehen lassen : Auf den 1 . Oktober 1919
sind sämtliche Zahlungen für Arbeiterräte , gleichviel ob persönlicheroder sachlicher Art, einzustellen . Es ist dafür Sorge zu tragen,daß entweder von den Bezirksämtern oder von den Bürgermeister¬ämtern den besoldeten Angestellten der Arbeiterräte eröffnet wird,von welchem Termin ab sie auf die Bezahlung durch die Staats »raffe für ihre in den Arbeiterräten geleisteten Dienste nicht mehrzu rechnen haben .

wirklicher Betrübnis ging über sein spitzbärtiges Gesicht. „Ichbin nicht gekommen zu Rande mit dem Herr Baron. Er is'n Rosche, so gut wie die Gojim alle !"
(Fortsetzung folgt.)

Literatur .
Bon der „Reuen Zeit" ch

't soeben das 23. Heft vom 8. Banddes 37. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt
'
des Heftes hebenwir hervor : Neugestaltung der landwirtschaftlichen Produktion. VonGeorg Schmidt (̂ Vorsitzender des Deutschen Landarbeiterve»bandeS) . — Bekämpfung der Tuberkulose . Bon MedizmalratTr . Heinrich Berger. — Staatsallmacht — Staatsohnmacht. VonFranz Lauftötter . — Der Kapitalismus in der Steuerpolitik.-Von Hermann Struck (Köln a . Rh . ) . — Unsere Bildungsarbeit/Von L. Radios (Bremerhaven) . — Literarische Rundschau : Wiewar's ? Von Heinrich Cunow . Professor Karl Broßmer, Gesunde -

JssSmd. Professor Tr . A. Ritschl, Was sollte man von Bau und
Tätigkeit des . menschlichen Bewegungsapparats wissen. ProfessorDr . L . Aschoff , Was sollte man vom innere» Aufbau des mensch¬lichen Körpers und dessen Erkrankungen wissen ? Von Dr . B,Die neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von6-50 M das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der
Post nur für daS Vierteljahr bestellt werden . Das einzelne Heftkostet 50 <5 . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung, sNieder mft den Sozialdemokraten! Die zur Widerleguna de;landläufigsten Verdrehungen und Verleumdungen über die Ziel«der Sozialdemokratie von einem ihrer besten Vorkämpfer , W tl .Helm Bracke , vor 40 Jahren geschriebene Streitschrift hat tüsBuchhandlung Vorwärts in Berlin neu herausgegeben. (Preis75 <5 .) Die Verbreitung der Schrift ist trotz aller inzwischen ge¬leisteten Aufklärungsarbeit auch heute noch zeitgemäß und not.wendig ; ihre Anschaffung sei daher allen empfohlen , die durch diebekannten Verleumdungen vom „Teilen"

, von der „ Weiber¬
gemeinschaft " und ähnlichem Unsinn abgeschrcckt , der Sozialdemo¬kratischen Partei bisher ferngeblieben oder gegen solche Ner- '
drehungen der wahren Ziele der Partei täglich antämpfen müssen.DaS Protokoll des Sozialdemokratischen Parteitages inWeimar vom 10 . bis 15 . Juni 1919 und der Bericht der 7. Frauen ,konferenz in Weimar am 15. und 16. Juni 1919 ist soeben im Ver.lag der Buchhandlung Vorwärts. Berlin , erschienen . Preis bro.schiert 7,50 M, gebunden 10 in guter Ausgabe broschiert 15gebunden 22 Jl . — Derselbe Verlag versendet auf Verlangenauch Verzeichnisse noch lieferbarer älterer ^PwtokM
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Sollte in industrie-reichen Städten ein Bedürfnis nachaewie -

sen werden , solche Sekretariate , die sich mittlerweile zu Volks¬
büros (Rechtsauskunftsstellen ) für die gesamte Bevöl¬
kerung ausgewachsen Laben , weiterhin zu unterhalten , so ist das
Ministerium des Innern bereit , iür die Erhaltung emes solchen
Sekretariats Subvention zu geben unter der Voraussetzung , daß
•bie Gemeinde, sowie d :e Arbciterorganiiationen, auf welche sich
- er Arbciterrat stützt, je einen gleichhohen Beitrag leisten . Diese
Ärt der Regelung wird nur ein Provisorium darstellen bis der
Landtag Gelegenheit hat, sich darüber zu entscheiden, ob für die
Zukunft durch das Arbellsministerium solche von Arbeitergewerk -
fchaften gegründete Volkssekretariate subventioniert werden
können .

lieber die Gewährung von Subventionen behält sich der Mi¬
nister des Innern in jedem einzelnen Fall die Entscheidung vor.'®iit etwaiger Hinweis auf die Notwendgkeit der Fortzahlung von

. Gehältern für Arbeterratsangestellte zum Zwecke der Bekämpfung'
des Schleichhandels ist nicht zu berücksichtigen. Für btefe Zwecke ist
in den letzten Wochen im ganzen Land eine besondere , vom Landes -

>xrcisamt geleitete Organisation geschaffen.

Rh . Mehr Rücksicht auf Baden! Man schreibt uns : Bei der
Verteilung von Heeresaufträgen wird leider Badens In¬
dustrie und Handwerk nicht immer in dem wünschenswerten
Maße berücksichtigt. Vor einigen Monaten sind zum großen Er¬
isjaunen der badischen Industrie in Karlsruhe ungefähr 60 000
'Eritlassunpsanzüge aus Württemberg eingetroifen! Das
Badische Auftragsamt hat sich in dieser Angelegenheit sofort an
das Generalkommando des 14 . Armeekorps gewandt. Da stellte
sich nun heraus , daß das Kriegsministerium dem Bekleidungsamt
Karlsruhe nur zur Anfertigung von 20 000 bürgerlichen Anzügen
Stoffe überwiesen hatte , während im Uebrigen aus anderen
Korpsbereichen auf Anordnung .des Kriegsministeriums nur fer¬
tige Anzüge überwiesen wurden. Badens Industrie und Gewerbe
hatten also dgs Nachsehen. Wie wir hören , wird die badische Ne¬
gierung, der diese Vorgänge berichtet wurden, bei den gegen¬
wärtig bevorstehenden neuen Vergebungen energisch darauf hin¬
wirken , daß Badens Industrie uno Handwerk diesmal nicht wie¬
der zu kurz kommen .

^ flus der pnrtcL
Wössingen , 9 . Sept . Mittwoch , 10. ds . Mts ., abends 8 Uhr ,

findet im Gasthaus zum „Lamm " eine Mitgliederversammlung
statt . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung, unter anderem Be¬
richterstattung vom Parteitag , ist vollzähliges Erscheinen der Mi-
glieder dringend notwendig . Auch Leser der Parteipresse sind
freundlichst eingeladen.

Noch ein Internationaler Sozialistenkongreß . Das Preßbüro
Radio meldet aus Washington , daß der nationale sozialistische
Kongreß der Vereinigten Staaten zwecks Zusammenfassung der
radikalen Kräfte der ganzen Welt einen neuen internationalen
Sozialistenkongreß einberufen hat.

BMMrtsWliche SiMschis.
Die Handwerkskammer Freiburg zu den neuen

f Wirtschaftsfragcn.
* In Freiburg fand im Rathaus anfangs letzter

Woche die 47. Vollversammlung der Handwo - kskam-
mer Freiburg statt. Beim Punkt Tätigk -eittbericht des Vor¬
standes machte der Vorsitzende, Gewerberat B e a . ergänzende
Ausführungen zu dem umfangreichen TätigkeitsbL '. icht über
Lie Kriegszeit, der von der Kammerleitung vorgelegt war.
lEr ging dgbei näher auf die Sozialisierungs- und Kommu -
ualisierunMefirebungen ein , die zunächst gegen einzelne be¬
sonders geeignet erscheinende Industrien (Kohle . Kali , Elek¬
trizität ustv .) gerichtet gewesen waren, sich aber dann bald
auch auf einzelne Gewerbezweige erstreckten. Besonders be¬
tont sind dabei die Nahrungsmittelgewerbe , das Baugewerbe
und das Bekleidungsgewerbe . Tie dabei geinachten Erfah¬
rungen werden als schlechte bezeichnet. Weiterhin behandelte
der Vorsitzende die Verhältnisse auf dem Ledermarkt .

Die Zwangsbewirtschaftung des Leders sei keineswegs
Äs befriedigend anzujehen gewesen, aber die Verhältnisse
seien immerhin noch erträglich gewesen . Nach
Aufhebung der Zwangswirtschaft aber sind die Zustände un¬
haltbar geworden. Ueber die Stellung zum Heimstätteugesetz
referierte Kammerfyndikus Eckert . Ter vom badischen
Landeswohnungsinfpektor ausgearbeitete Heimstättengesctz-
tzn 'twurf sei nicht geeignet , die Not zu beseitigen, würde viel¬
mehr zu einer schweren Schädigung des ganzen Baugetver -
bes werden dadurch, daß dieses sozialisiert werden tvürde .
Weiter erstattete Syndikus Eckert ein Referat über den Plan
der Errichtung eines Forschungsinstitutes für rationelle Be-
Kicbsfüh 'un .i im Handwerk . Er tzefürwriletc eine rajirnclle
Du'chbildung der handwerklichen Betriebsarten. Tiefe Anre¬
gung wurde von Geh . Reg.-R.it (.

' ron unterstützt . Doch
omsse für eine bessere arbeftJ -techrusche Turchbildung der Be¬
triebsarten Sorge getragen werden .
1 Das Geständnis des Herrn Bea , daß nach Aufhebung der

. iZwangsbewirtschastung des Leders unerträgliche Zustände
.leingetreten sind , ist ja recht interessant . Ter Bsgeiiternng sür
die freie Wirtschaft , die so vielversprechend und so nützlich zur
Wiederaufrichtungunserer Wirtschaft sein soll , folgt nun nach
wenigen Wochen bereits ein kräftiger Katzenjanimer . Tie
'Zustände in der Lederbewirtschaftung haben ja auch Formen
Angenommen , wie sie bei keinem Wirtschaftszweig während
der Zwangsbewirtschaftung vorgekommen sind . Tie Schuh -
Karen haben einen nicht zu rechtfertigenden Wucherpreis er¬
reicht ; in Karlsruhe soll das Sohlen eines Paar Stiefels
Mm 20 <M kosten . Dabei war und ist noch eine Unnienge Le¬
ver und Bestände an Schuhen zu den alten, festgesetzten Ein¬
heitspreisen vorhanden als die Zwangsbewirtschaftung des
Leders aufgehoben wurde; trotzdem wurden die Preise sür
diese Waren beim Eintritt des freien Handels sofort um
100 % und mehr erhöht . Ungeheure Gewinne werden da
Meder gemacht. Häute werden beim Händler teurer bezahlt
,als das ganze Stück Vieh beim Landwirt kostete . Auf dem
sozialdemokratischen Parteitag in Karlsruhe am letzten Sonn-
aag wurden hierüber eine ganze Anzahl krasser Beispiele an¬
geführt. Durch diese Treibereien, durch diese Wirtschaft , die
,dnan nur mit dem einzig richtigen Ausdruck Sauwirtschaft be¬
zeichnen kann , wird die gegensätzliche Haltung unserer Partei
tzrmi freien Handel vollauf gerechtfertigt. Wir wußten , warum
dir gegen den allzuraschen Abbau der Zwangswirtschaft
daren und es heute noch im Interesse der Konsumenten sind.
Am freien Handel haben nur jene Leute ein Interesse, denen
um Profit Alles , an der Allgemeinheit g a r n i ch t s liegt .
Auch die Regierung sollte endlich einsehen, daß sie mit ihrem

tgsetzten Nachgeben sich auf einer schiefen Ebene befindet ,
.unrettbar in. den Abgrund führt.

Für die Zwanaönssrtsckaft. Tw deut -ch-e Müllerbund (Sitz
Leipzig ) ha: in seiner letzten Hauptvewammluna eine Ent¬
schließung angenonrmen , in der die Notwendigkeit der zwangs-
wci 'en Bewirt' chastung des Brotgetreides anerkannt wird
stvlanae nick-t genügende Brotgetreidemengen zur Versorgung
der d-evt ' cke". Bevölkerung ebne Zwangswirtschaft vorhanden
sind , da eine vorzeitige Aufhebung der Zwangswirt'chasi eine
Katastrophe für die deut '

che Vo .'ksernährung bedeuten würde.

Der Milchen » GeisrlsiM.
Am vierten Verhandlungstage wurde die Vernehmung

der Angeklagten zu Ende geführt . Es kam dabei zur
Sprache, daß der sogenannte „engere Ausschuß" der roten Räte¬
regierung , der aus etwa 20 Mitgliedern , darunter Axelrod, Le-
Pine -Nissen, Livien und einem gewissen Dietrich, bestand , und
dem ferner etwa 10 Schwabinger „Damen" angebörten , während
der Tage der Genelersibießlma aus dem Wittelsbacher Valais in
das Gymnasium übcrgesiedelt ist . Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß ' amtliche Mitglieder dieses Regierungs -
ausschufses Kenntnis von den Vorgängen im Luitpold -Gym¬
nasium und von der Geiselcrschießung gehabt baben . Nach
den Aussagen der Angeklagten steht bereits fest, daß zu mindesten
die Führer des Ausschusses die Geiseln im Geiselkeller besucht
haben , Klagen derselben über ihr ? unwürdige Einkerkerung ent-
aegennahmen und erwiderten: „ Sie sind ja ohnehin erledigt .

"
Auch bei der Vernehmung der beiden Husaren, die zuerst erschos¬
sen wurden , sind Levien, Levine-Niffen und Axelrod , sowie einige
der Frauenzimmer dabei gewesen. Letztere haben sogar , als der
Hauptangeklagte Seidel die Gefangenen zu dem Geständnis
Preßte, daß sie bei der Ermordung Liebknechts und Rosa Luxem¬
burgs mitgewirkt hätten, höhnisch gelacht. Levien hat damals er¬
klärt, man solle doch keine langen Geschichten mit den beiden
machen , worauf die Unglücklichen ohne Beweißer -
Hebung in den Keller geführt wurden. Der dritte Kommandant
des Luitpold -Gvmnasiunps , ein gewisser Pfister , erlitt während
der Erschießung der beiden Husaren einen Nervenchoc und
mußte ins Lazarett gebracht werden, so daß dem Selbstmörder
Hausmann und Seidl die alleinige Verantwortung für alles übrige
zufällt. Tie Entlohnung der Mannschaften an dem Mordtage
durch Seidl hatte insofern ein interessantes Nachspiel, als die Aus¬
zahlung fast durchweg in falschen Zwanzigmarkschei¬
nen erfolgte. Ueber die immer noch ungeklärten Vorgänge vor
der Erschießung in bezug auf die Befehlserteilung ergibt das
Schlußverhör der Angeklagten , daß der gefallene Kommandayt
Iglhofer kurz vorher eine vertrauliche Unterredung mit Seidl
und Hausmann hatte. Hierauf verschwand Iglhofer in einer ge¬
schloffenen Versammlung im Luitpold -Gymnasium. Bald darauf
erschien ein Bote, der Seidl einen versiegelten Brief übergab .
Seidl öffnete das Couvert und *agte zu seinem Untergebenen :
„ So , jetzt haben wir es auch schriftlich.

" Dann ist Iglhofer hin¬
zugekommen und hat eine lange Mordgeschichte von der angeblichen
Niederscknetzung von Mitgliedern der Roten Armee bei Dachau
erzählt und erklärt, jetzt müssen die gefangenen Geiseln daran
glaubeir. Er hat auch zu Seidl gesagt : „Such dir die Leute aus .

"
Ein Mitglied des Soldatenrats fügte hinzu : „ Ja , und zwar die
feinsten." Jnzimschen wurde Seidl von den Mannschaften um
de LÄmung bestürmt.

Er erklärte jedoch, er zahle erst nach der Erschießung der Gei .
sein aus . Levin , Axelrod , Levine -Niffen und '

hre „Damen" gingen
dann in das Zimmer des Ausschusses, -von dessen Fenstern ans
später einige Weiber, vergnügt lächelnd, der Hinrichtung zufahen .
Eine von ihnen rief : „ Mein Â ter ist au h dabei . Schaut nur,
wie er schießt !"

Uuabhängigen-Hetze gegen die Gewerlfchoftsführcr .
Der Kampf der Unabhängigen gegen die Gewerkschaftsführer ,

soweit sic auf dem Boden der Mehrheitssozialdcmokraten stehen,
nimmt immer schärfere Formen an. Jetzt hat der Holzarbei¬
terverband beschlossen , auch den Abgeordneten Legten
auszuschließen . Gegen 4 Stimmen würde in der letzten
Sitzung des Berliner Ortsvereiws der Beschluß gefaßt , das Aus¬
schlußverfahren einzuleiten. , , .

Tie Unabhängigen treiben schon seit geraumer Zeit auf eine
Spaltung der Gewerkschaften hin . Sie wollen die Bcamtcnpoiten
in den Gewerkschaften erobern , und wo sie die Mehrheit haben ,
werden die Mehrheitssozialisten zu Mitgliedern zweiter Klasse de¬
gradiert und dürfen kein Amt begleiten . Natürlich können es sich
die Zentralvorstände nicht gefallen lassen , daß Mitglieder aus
politischen Gründen entrechtet werden . Darüber ist im Bau¬
arbeiter - und Tran - portarbeiterverband ickvn offener Koriflikt

zwischen dem Zentralvorstand und den Berliner Ortsgruppen
entstanden, die einfach aus die Beschlüsse der Generalversamm¬
lungen pfeifen.

An ein dauerndes Zusammenwirken des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkichaftsvundes, der die Parteipolitik ablehnt und der
Organisationen, die nur Filialen der U .-L .P . und K .P .T . sein
wollen , ist unter diesen Umständen nicht mehr zu denken.

Buchdruckcrstreik im Wupper al. Die Lohnbewegung der
B u ch d r u ck e r g e h i k f e n führte im Solinger Industriebe¬
zirk zu Ausstand und Aussperrung. Im Betrieb der „Wälder Zei¬
tung" legten die Gehilfen lt . „ Franks. Ztg .

" unter Kontraktbruch
die Arbeit nieder, indem sie den tariflich ihnen zugebilligtcn Zu¬
schlag von 10 M ablehnten und auf ihrer Forderung von 25 M
Zulage bestanden. Tie übrigen Druckereien im Bezirk erklärten
sich hierauf mit der Wälder Firma solidarisch und sperrten ihre
Gehilfen aus , so daß keine Zeitungen er-cheiren . Die britische
Behörde hat die sofortige Aufhebung des Aiisstandes und der Aus¬
sperrung verlangt unter Androhung von Strafew —

Der Buchdruckeransstand in R e m s cheid hat scharfe
Formen angenommen Tie Minderheit der radikal gesinnten
Setzer hat , ebenfalls lt . „ Franks. Ztg .

"
, nicht nur ihre gemäßigten

und 't- ' ikuiilustigen Brrufsgenossen, die die Mehrheit bilden , zum
Ausland unter Tarrfbrnch gezwungen , sondern auch die Faktoren,
das Maschinenpersonal , die Buchbinder , kurz olle technischen Truk-
kereiangestcllten. Durch Streikvosten , die von den Radikalen aus¬
gestellt worden sind, wird der Wille zur Arbeit geivaltsam unter¬
drückt .

Streik in Bremen. Nachdem die Hilfsarbeiter auf den
Hansa-Lloyd- Werken in Bremen am Freitag voriger Woche
die Arbeit eingestellt batten, weil ihre neuen Lohnforderungen ^ nicht
bewilligt wgirden , mußte heute der ganze Betrieb geschlossen
werden , da seine Aufrechterbaltung ohne die^ Hilfsarbeiter nicht
möglich war. Die Beamten werden von- der Schließung nicht be¬
troffen. Einem Vorschläge der Direktion folgend , hat der Ar -
beitcrrat im Aufträge der gesamten Arbeiterschaft die Forderungen
schon am Samstag vormittag dem Schlichtungsausschuß unerbrei-
ter . Trotzdem haben die Hilfsarbeiter den Streik nicht eingestellt .

r . Neichenbach bei Ettlingen , 8. Sept . Um vielerlei Ungerech¬
tigkeiten in der Verteilung der Lebensmittel entgegenzutreten,
wurde von Vertretern unserer Fraktion der Antrag gestellt, eine
Lebensmittelkommission einzusetzen. Daz wurde vom Bürger¬
meister rundweg avgelehni. Als dann auf Beschluß des Bezirks -
rats ein Ernährungsausschutz ernannt werden sollte, wurde von

Gemeinderäten unserer Partei gefordert, daß auch zwei
Frauen , die doch gerade an diesen Fragen besonders interessiert
sind, in dem betreffenden Ausschuß oertreren sein sollten. Das
ging den bürgerlichen Herren vom Rathaus wieder gegen den
strich . Jetzt, wo der Frau verfassungsmäßig dar gleiche Rech '
zusteht wie dem Manne . Man kann ja begreifen , daß diese Herrer
keine Akrobaten im Umlernen sind , aber schließlich muß doch auch
einmal ein Strahl des neuen Geistes in ihr sonst jo erleuchtetes
Haupt eindringen.

flus dem Lande.
Durlach .

Aue bei Durlach . Kommenden Samstag . 13 . Sept ., abend?
8 Uhr , findet im oberen Saale zum „Sternen " eine Parteiver¬
sammlung statt. Es ist Pflicht eines jeden Genossen, zu erscheinen.
Insbesondere wird aber auch unsere Gemeindeverordneten -Fraktion
ersuchr, in ihrer Gesamtzahl zu erscheinen, da sehr wichtige Ange¬
legenheiten zur Besprechung kommen.

Bruchsal .
Eine öffentliche Volksversammlung findet morgen Donnerstag

abend 8 Uhr im großen Saale des „Bürgcrbofes" statt . Genosse
S ch ö p f l i n , M . d. N ., Redakteur des „ Volksfreund "

, wird über
die Revolution und das neue Deutschland sprechen .
Aus dem Murgtal .

Gernsbach. Sozialdemokratische Partei . Am Don¬
nerstag, 11 . September , abends 8 Uhr , findet im „Badehof " ein«
Parteiversammlung statt. ■Alle Genossen werden aufgefordert,
pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Rastatt .
-l- Vorübergehende Betricbseinstellung. Tie Firma Trefzger,

Möbelfabrik hier, gewährr zurzeit ihren sämtlichen Angestellten
und Arbeitern einen einwöchigen Erholungsurlaub und hat zu
diesem Zweck ihren ganzen Betrieb fiir sechs Tage eingestellt. Der
Arbeiterschaft wird diese soziale Maßnahme, die zudem auch eine
Kohlenersparnis ermöglicht , sehr willkommen sein.

-l- Kriegsgefangrnenhe-.mkehr. Bei der Laaerkommcmdantm
des Durchgangslagers Rastatt ist dieser Tage der Befehl eingeiros -
ferl, alle Vorbereitungen für die Ausnahme der heimkehrenden
Krieger beschleunigt zu Ende zu führen und das Lager für ein-
treffcnde Gefangene bereitzustellen. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß schon im Laufe dieser Woche die ersten Gesarigcnen hier an-
kommen . E :ne sichere Auskunft über das Eintreffen läßt sich
natürlich heute noch nicht geben , da ' die Rückkehr nicht von Deutsch¬
land, sondern von den Maßnahmen der Entente abhängig .
Baden -Baden .

Unfall. Im Begriff , die Straßenbahn zu besteigen, wurde
ein hiesiger Einwohner namens Lenger von einem entgegenkom¬
menden Auto erfaßt , auf den Bürgersteig geschleudert. Er erlitt
so schwere Verletzungen, denen er noch am gletetjen Tag erlegen ist.

Achcrn.
Bortrag Tr . KrauS und der „Acher- und Bühlerbote "

. Recht
zahlreich sind die Arbeiter beiderlei Geschlechts dem Rufe der Par¬
teileitung am Donnerstag Abend in den „ Ochsen" gefolgt. In
seinen über zweieinhalb Stunden dauernden meisterhaft zum Vor¬
trag gebrachten Ausführungen über „Die politische Organisation
der Volks- und Weltwirtschaft " führte Dr . Kraus die Zuhörer'
noch einmal in die ersten Tage der Novemberrevolution zurück ,
Tie gewaltige Bewegung der Arbeitermaffen, so führte er etwa
aus , hat an Deutschlands Grenzen nicht Halt gemacht und ist
bereits auf die Länder der entferntesten Weltteile übergesprungen .
Habe die Revolution ihre Auswirkungen auf wirtschaftlichem und
sozialpolitischem Gebiete gefunden, dann wird auch Deutschland
wieder zur Ruhe zurückkehren . In großen Zügen legte Redner
nun das Problem der sozialistsichen Organisation unserer Volks¬
wirtschaft dar, um hierauf die Zuhörer auf das Gebiet der scyta.
llftischenWeltwirtschaft hinüberzuleiten, die geboren sei aus der
?fci und dem Elend der Kricgsjahre und der Gegenioart. Aber
auch im Friedensvertrag von Versailles sei ein Samenkorn für
dieselbe gelegt worden und unsere Zukunstspolisik wird nicht mehr
auf Waffengewalt ausgebaut sein . Die Versammlung belohnte
den trefflichen Redner mit brausendem Beifall .

Jeder wahrheitsliebende Mensch, gleichviel, welcher positischen
Richtung er nun angehören mag, der den Vortrag mit angehört
hat, wird an dessen Jnbalt kaum eine Kritik üben können. An¬
ders meint es nun ein Anhänger der Partei für Wahrheit, Recht
und Fr . . heit. In Nr . 20 des „ A . 23.

" nimmt der Mann das
Wort, bedauert zunächst , daß das Bürgertum so gut wie Mir nicht
vertreten war , gibt dann weiter zu, daß Redner seinen L-toff zu
beherrschen versteht und manch guter Gedanke in - der Rede sei.
Dann aber kommt der zcntrümliche Pferdefuß. Mit einer nur
einem Zentrumsdemagogen eigenen Vcrdrehungskunst stellt der
Schreiber dann kühn die Behauptung auf, Dr . Kraus habe die
Arbeiter und die Bereitschaft der Massen gegen das eigene Volk
aufgebetzt . Wir ' müssen dem Lügenapostel erwidern, daß gerade
das Gegenteil die Wahrbeit ist . Freilich sprach Dr . Krus von
Rechten der Arbeiter , Rechte , die dem Arbeiter nicht ich .rrf und
tief genug ins Gedächtnis e:veaepaickt werden können Was Tr .
Kraus über den ..Lanaort ron heute" sagte , können wir nur
wiederholen und untersice'

chen . De - ArK '' ! r des »A 23.
' aber

behauptet ab der besseres h .ss .-n . sie Landwirte lieferten »wegen
der fortgesetzten S :re -ks und . der ArbeuSschru nichts m . t,r ab weit
sie sich veu ' vz . aieema . r lt .

'
chea S etcnsills zu eigen machtiiii

wer nicht r . ' -ei - et ,
'oll auch nicht essen . Dem stimmen wir be'.!

Wer aber nicht arbeitet uns deck, gut darüber ha» v "S ia das
GoschäftSgebahren des Mehgermeisters Klein

. aufgeklärt,
das wir letzten Samstag beleuchteten . Ist es nicht gerade ,
die arbeiten/ : Masse, d :e lei: daw. Imnderten trotz sie ßigster Arbeit
am wenigsten zu essen h,r : te ? Wie hat men doch während de »
Krieges bei jeder Getegei' hew , na es ga !: . für 5i . Verlang. : vng
desselben S '- m :uung zu mache :- , die Arkeusamkeit des deni ' chen
Volkes hcrvorgehoben und heute spricht der Artikler von Faulenzern,
weil die Arve -ter '

cha
' r v is - .-rüre -her -' chr Sp •>. wich' meür länger

mitmachte . Ja , der Artikler erinnert sich an einen kü^ lich ge¬
habten „Traum " und verlangt die Einführung des 12 -Stunden«
togcs. Das ist eben , was diese Heuchler und Pharisäer wollen »
Zurück in die geistige - und körperliche Knechtschaft. Nicht Dr .'
Kraus hat den Stachel des Zlveifels und der Verhetzung in dar
Mark des Volkes getrieben, das besorgen schon lange ganz andere-
Leute die der Sozialdemokratie ganz ferne stehen. Schon in der
Schule impft man den garten Kinderherzen das Gift de? Haffes ge¬
gen feine Mitmenschen ein und gebährdet sich nebenbei als den
Verfechter eines ioahren Christentums. Im übrigen möchten wir
dem Arttkler jetzt schon zu unserem zweiten Tr . KrauS -Abend ein«!
laden.
Offenbrrrg.

Ein Protest gegen die „Offenburger Zeitung". In einem
2lrsikel, die Vertehrsnot betitelt, versuchte die „Offenburger Ztg ."/
den zahleninäßigen Beweis zu erbringen, daß an der Kohlennok
auch die Eisenbahner ein großes Teil Schuld tragen, und zwar
durch verminderte Arbeitsleistung in den Eisenbahnwerkstätten .
Die während des Krieges angestellten beschränkten Arbeitskräfte«
wie Frauen und

^ Kriegsgefangene, seien durch junge, kräftig«
Arbeiter ersetzt, die Arbeiterzahl selbst sei in den Werkstätten ge¬
stiegen , trotzdem seien durch Streiks , durch die überall zunehmend «

'



Ar . 210. Mittwoch, den 10. September 1919.
Ârbeitsunlust die Arbeitsleistungen stark heruntergegangen. De¬
gen dieie einseitige Begründung der verminderten Arbeitsleistung

. Welche die Hauptursachen nicht berücksicht gt , wie Mangel an Roh¬
stoffen und sonstigem Material . Fehlen guten Werkzeugs , Mangel
an Arbeitsräumen in manchen StaatSwerkstätten lTfachen , die
»uch für Offenburg zutreffen) , vor allem aber der Raubbau in
der VerkehrSwirtschft während fünf Jahren , der die Reparaturen
diel zeitraubender macht, legten die hiesigen Eiserwahner am ver¬
flossenen Samstag energischen Protest ein . Nach vorhergegangener
Persammlung zogen die Eisenbahner vielhundertköpfig zur Re -
daktwn der „ Osfbg . Htg .

'
, woselbst die Vertrauensleute der Arbei-

ter das Verlangen stellten , die Redaktion möge sich in Zukunft
bei der Bahn bester informieren, ehe sie der Arbeiterschaft die
alleinige Schuld an der heutigen Transportkatastropbe aufzu-
bürden versuche. Ferner legten sie in einem Artikel , besten Auf.
nähme sie verlangten und der am Montag erschien, die Haupt -
Ursachen der verminderten Arbeitsleistung dar und wiesen unter
anderem auf die rücksichtslose Ausbeutung des Personals während
des Krieges und auf die jahrelange schlechte Ernährung hin , deren
Folgen sich jetzt zeigten . Das entschiedene Auftreten scheint Ein¬
druck gemacht zu haben , denn anscheinend zur weiteren „ Wieder¬
gutmachung " brachte die Offb. Ztg.

" am Montag einen längeren
Artikel aus der „ Franks. Ztg." , welcher sich in objektiver Weise
mit den strittigen Fragen be 'chäftigte .

»t. Freiburg, 8. Sept . In den Kasernen führt man neuer¬
dings einen energischen und aussicht-vollen Kampf gegen daß
Ungeziefer . Wanzen , Flöhe und andere bekannte Blutsauger
sind , wie die Erfolge beweisen , einer radikalen Vernichtung ausge-
seht. Dieser neueste Kampfmittel gegen die menschlichen Quäl-
geister ist eine Art Giftgas, wie es im Feld verwendet _

wurde .
Doch dürfen mit der Anwendung, wobei Türen ur-d Fenster ge¬
schlossen , sowie jede Ritze verklebt werden mutz, nur geschulte
Leute betraut werden, weil jede Auherachtlassung der nötigen
Vorsicht dem Menschen selbst gefährlich wird. Bis jetzt hat man
in den hiesigen Kasernen sehr günstige Wirkungen mit dem Mit-
tel erzielt, nicht nur daS vorgenannte Ungeziefer wurde restlos
getötet , sondern auch Ratten und Mäuse sind dem GoZgift erlegen.

* Hockenhcim, 10 . Sept . Wie verlautet, ist es gelungen , die
beiden flüchtigen Einbrecher Karl Bühler und Georg Schmettert

. vorgenommen - - , .. .
hier die Einbrüche m den Zigarrenfabriken auf. Bühler ist über¬
dies fahnenflüchtig. . . .* Rümmingen bei Lörrach . 10. Sept . Der 22 Jahre alte Fr,tz
Bürgin von Binzen war in einer Grube beschäftigt, als sich plötzlich
ein groher Stollen löste und den Bürgin unter sich begrub . Der
Unglückliche wurde zu Tode gedrückt.

Zur Eröffnung des bad . Bahnbofs in Basel . Am Sonntag .
14 . September, wird der Bahnhof Basel Bad . Stb . wieder in Be¬
trieb genommen und gleichzeitig der Personenverkehr auf der Ver¬
bindung sbahn zwischen Basel Bad . Stb , und Basel S . B . B. wie¬
der ausgenommen. Die Schnell , und Personenzüge der Strecke
Mannheim—Heidelberg —Basel beginnen und endigen von diesem
Tag an wieder wie früher in Basel Bad . Stb . Gleichzeitig tritt
auf den Strecken Bad. Stb .—Zell i. SB., Basel Bad. Stb .—Walds¬
hut —Schaffhansen—Singen , Weil-LcopoldShöhe—Lörrach und
Schovfheim —Säckingen ein neuer Fahrplan in Kraft , der auf den
Stationen zu erfahren ist . Zum badischen Taschenfahrplan wird
em Nachtrag auvgcgeben , der die geänderten Fahrpläne vorstehend
angeführter Strecken enthält und der an den Fahrkartenschaltern
käuflich stt . Der deutsche JnlandSverkehr stt im Bahnhof Basel
Bad. Stb . keii^ i Beschränkungen unterworfen, sodah sich die mit
den badischen Zügen in Basel Bad. Stb . etntreffenden Reisenden
ohne weitere Förmlichkeiten zu den Anfchlutzzüpen begeben können .
Dagegen ist da» Verlosten de» Bahnhofgebiets nur solchen Per -
sonen gestattet , die sich im Besitz der erforderlichen Ausweispapier¬
befinden und die sich der deutschen und schweizerischen Pah - und
Zollprüfung unterzogen haben . Die auf fchweiz. Gebiet liegende
Station Riehen blewt für den Personenverkehr gesperrt.

flus der Stadt -
* Karlsruhe, 10. September.

So leben sie!
* Deutschland lebt in einem Taumel . Eine Vergnü¬

gungssucht sondergleichen grassiert und steckt immer weitere
Volksschichten an . Der Wein ist fast ums Zehnfache ver¬
teuert, aber die Weinrestaurants schießen wie Pilze auS dem
Boden und machen glänzende Gefchäfte. Die Wirte schmun¬
zeln. Auf die Preise kommts kaum noch an , jeder zahlt jeden
Preis. Eine neue Vergnügungsstätte um die andre entsteht
und ist allabendlich bis zum Bersten gefüllt. Man will leben,
leben , nur leben . Das Geld ist flüssig geworden wie noch nie.
Der Kriegsgewinnler und Schieber gibt den Ton an . Sau¬
sende Autos, knisternde Seide. Pfropfen knallen . Wein,
Weib , Gesang . Hunderttausende werden verdient , Zehntau¬
send« vergeudet . Die Kellner der „ feinen "

_ Restaurants
wissen von Zechen in märchenhafter Höhe zu erzählen . „Erz-
berger soll das Nachsehen haben " — so höhnen die feisten
Genußmenschen. Ueberall haben sich Spielhöllen aufgetan,
in denen fabelhafte Summen gewonnen und verloren werden .

Haben wir nicht den grausamsten und entsetzlichsten aller
Kriege eben hinter uns ? Liegen nicht zwei Millionen deut-
*cher Volksgenossen verwesend in Massengräbern ? Weinen
nicht noch Mütter um den Sohn . Ehefrauen um den Gatten ,
Kinder um den Vater ? Mahnen uns nicht, wo wir gehen und
stehen, verkrüppelte Menschen an den Mordtvahnsinn deö
Krieges ? Ist nicht Trauer und Schmerz noch in ganz En-
ropa , ja in der ganzen Welt? Ist die Scham völlig zu den
Hunden geflohen, daß wir tagtäglich die Orgien eines von
der Begierde zum Genuß und vom Genuß zur Begierde tau¬
melnden Parasitentums erleben müssen — nach diesem Welt¬
krieg?

Weiß Gott, wir sind keine Mucker. Wir haben Verständ¬
nis dafür, daß der Mensch nicht lauter Trübsal schwitzen mag .
Wir erkennen auch sehr wohl die psychologischen Triebfedern
des Vergnügungsbedürfnisses im unmittelbaren Anschluß an
den Krieg. Keineswegs aber lassen sich die tollen Ausschrei¬
tungen einer barbarisch kulturlosen Sippe rechtfertigen , die im
Kriege auS dem Blute ihrer DolkSgenofsen Gold gemünzt hat
und nach dem Kriege Schiebergeschäfte mit notwendigsten
Lebensbedürfnissen treibt . Dieses Gesindel wird in steigen¬
dem Maße zu einer öffentlichen Gefahr. Es erregt mit sei¬
nen Schamlosigkeiten öffentliches Aergernis , es wirkt seuchen¬
artig ansteckend , es korrumpiert die öffentliche Moral. Ist
doch die Arbeitsunlust weiter Kreise nicht zuletzt darauf zu¬
rückzuführen , daß jenes Schmarotzertum seinen Mitmenschen
augenfällig demonstriert , wie unsstnnig es sei . durch ehrliche
Arbeit saures Brot zu verdienen . Ueberdies färbt die ordi-
'ttfire Genußsucht auf die übrige Menschheit ab und ergreift
feine Schicht nach der andern . ■ Dem Schmarotzsräum haben
wir unerbittlichen Krieg anzusagen: wir haben alles zu
bannen und alles zu bekämpfen , was das Gesamtwohl zu
Madigen seeignet ist.

Mietwucher .
* Wenn man von „Mietwucher" spricht , so hat man zu¬

nächst sie Hausbesitzer im Auge , die ja auch teilweise
den Wahnungsmangel 'ehr wohl für ihre Efirteressen auszu-
nutzen verstchen. Ei wird aber den Wohnungsmietern
von Seiten de: Hausbesitzer nicht mit Unrecht der Borwun
gemacht , daß sie selbst beim Weitervermieten von Räumen
ein Wucherinstinkt entfalten, gegen den die Hausbesitzer die
reinsten Wai'enkncchen sind. Sie 'uchen di« erbübten Miet-
lqsten auf ihre Untermieter abzuwäizen und noch mchr dazu.
Es wird gegenwärtig mit möblierten Zimmern
ein Wucher getrieben , dem in verstärktem Maße entgegen-
gewirkt werben jvÜte . Einige drastische Fälle mögen das be¬
weisen.

In der Uhlbndstraße bewohnt seit 1 . Avril ein Unter-
Mieter ein« möbliert« Zweizimmerwohnung mit Küchen¬
benützung, ohne Geschirr, ohne

'onstige Räume zur Lagerung
von Kartoffeln und B - ennstoffen. sowie obne Bedienung ,
Reinigung, Licht ww . für den respektablen Preis von 120 Jt
monatlich. Ter betr . Untermieter war seinerzeit gezwungen,
die Wohnungsgeiogerchkit zu diesem horrenten Preis zu ak¬
zeptieren , da 'onst nichts zu haben war , Jetzt kommt die Ver¬
mieterin und hat den Mietpreis <ui* 170 Jt im Monat ge¬
ll e i g e r t mit der Trobnng der Kündigung. Hat man da
noch Worte ? Dabei bezahlt die Vermieterin Oh die ganze
Wohnung selbst nur 630 Jt und verlangt asto für die beiden
vermieteten Räume mehr wie dreimal so viel , als
sie selbst zahlen muß .

> Folgender weite er Fall ist uns bekannt : Einem Unter¬
mieter in der Südstadt, der ein

_
möbliertes Zimmer be¬

wohnt , wurde am letzten Ersten ein» Mieteitei^ rung von
10 Jt im Monat anyekündigt , mit der Bearündung, der
Hausbesitzer hätte die Wobnung um 100 Jt jährlich
gesteigert . Die'« Steigerung, vorausgesetzt, daß sie überhaupt
statigesunden hat, wird prompt mit einem Arvsichlag von
20 Jt an den Zimmerherrn wertergegcben. Der solls be¬
zahlen. So wird ' s gemacht .

Aus den uns ständig zugehenden Ve ' ckwerden. ist zu er¬
geben , daß in Krei 'en der Untermieter viel zu wenig bekannt
ist , daß sstr m ö b l i e r t e Z i m m e r die gleichen Bestinnnun -
gen gelten wie für Wohnungen . ES braucht sich kein Unter¬
mieter unberechtigte Steigerungen gefallen lassen. Er kann
zur Enficheidung da? MeteinigunSamt anrufen , das
auch Kündigungen gutheißen oder ablchnen kann.

An die Genossen des Arbeitersängerknrtells .
t

Wie bereits bekanntgegeben , findet nächsten Sonntag vor¬
mittags 10 Uhr in der Feschalle eine Gedächtnisfeier
zu Ehren der auf dem Felde gefallenen, oder an den Folgen
des Krieges gestorbenen Parteigenossen statt. Tie Gedächtnis¬
rede hält der als Redner bestens bekannte Parteigenosse
Pswrrer Stelz .

Die Parteileitung hat nnn an dar ArbeiterBngerkartell
Karlsruhe die Bitte gerichtet, sich für diesen weihevollen Akt
zur Verfügung zu stellen und hat damit keine Fehlbitte getan ,
sind doch unter den gefallenen Parteigenossen eine ganze
Reihe unsrer besten Sangesbrüder denen ebenfalls
das Gedenken gilt . Da darr kein Arbeiter ' än-ger zurück

'tehen,
denn der Gesang soll den würdigen Rahmen zu dieser ernsten
Feier bilden. Es sei deshalb auch an dieser Stelle auf die
Notiz im Vereinsanzeiger, betreffs Ge ' cnntprobe im „Auer¬
hahn " hingewiesen mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen
bei der Probe und am Sonntag bei der Feier. K . L.

Doziakdem . Verein . Heute abend 8 Uhr Versammlung
t>eS Sozialhem. Vereins im Saale de» „Elefanten" ( Kaiserstr . 42 ) .Gen. Schöpflin spr cht über das Thema „Revolution und da»
neue Deu schland". Im Anschluß hieran Bericht vom badischen
Parteitag von Gen. Prull und Wahl der Preßkommission .

Der Gesangverein „Arbeiter-Fraurnchor", der als einziger
Frauenchor in hiesiger Stadt besteht, hält am Sonntag den 14 .
ds . MtS. im Saal der „Walhalla" seit Kriegsausbruch seinen
ersten Familienabend ab . Aus der geschmackvollen Zusammen¬
stellung de ? Programms , enthaltend Frauenchöre, humoristische
Gesangswerke und Theaterstücke , Ist zu ersehen , daß der Verein
bestrebt ist , nur gu.teS zu bieten. ES empfiehlt sich , diese Ver»
anstaltung zu besuchen.

Kein AuSlandszucker zu Einmachzwecken. Die ReiLSzucker .
stelle hat auf eine Anfrage des badischen Ministeriums des Innern
erwidert, daß sich leider bisher die Erlangung größerer MenAn
AuSlandSzucker nicht hat ermöglichen lasten, und )omit zur Vertei¬
lung von Einmachzucker auch jetzt keine Mengen zur Verfügung
stehen.

Eine nette Bekanntschaft . Verhaftet wurde ein« geschiedene
Kellnerin aus Hägenbach , die am 28. August , aberrdS %9 Uhr ,
einem Manne in den Scbloßplatzanlagen auS feiner Rocktasche
den Betrag von 112 Jt entwendete und darauf flüchtig ging .
Außerdem war sie noch van der Staatsanwaltschaft Pforzheim
wegen Diebstahls zur Vorhaftung ausgeschrieben .

Ter Bund der technischen Angestellten und Beamte« hielt am
Donnerstag im großen Saale de» Restaurants „ Löwenrachen "
eine Mitgliederversammlung) ab . Auf der Tagesordnung standen
die Punkte : Bericht über die Tarivechandlungen im Baugewerbe
und Stellungnahme zu dem Entwürfe des Betriebsrätegesetzes .
Ter 1 . Vorsitzende Ing . Kiefer eröffnete die Versammlung mit
einer kurzen Begrüßungsansprache. Hierauf erstattete der 2. Ob¬
mann Baugewerkmeister T h o m a Bericht über die Verhandlun¬
gen mit dein Arbeitgeberbunde deS Baugewerbes. Der Abschluß
eines Tar feS konnte leider noch nicht erzielt und müssen in den
nächsten Tagen weitere Maßnahmen unternommen werden . Als¬
dann hielt Ing . Kiefer ein eingehender Referat über dar Be¬
triebsrätegesetz , welches den Arbeitern und Angestellten
ein weitgehender Mitbcstimmungsrecht einräumen soll. Wenn der
Entwurf des Gesetzes auch nicht alle Hoffnungen erfüllt, so müs¬
sen wir eben für den Anfang zufrieden sein. Die kommenden
Gesetze werden und müssen bester werden . In den nächsten
Wochen wird eine Vortragsreihe abgehalten werden, welche den
Zweck hat , möglichst alle Kollegen in dieses wichtige Gesetz einzu-
übren. Die Ausführunge'n des Ing . Kiefer fanden starken Bei¬
all. Zur großen Genugtuung aller Anwesenden konnte auch noch
estgestellt werden, daß der Bund in stetem Wachsen begriffen ist

und allein in hiesiger Stadt und Umgebung 700 Mitglieder zählt.
Weitere größere Veranstaltungen werden in den nächsten Wochen
statifinden.

Bad. LandeSthrater. AIS erste Neueinstudierung bringt die
Oper am Sonntag , den 14 . d . M ., nach vierjähriger Pause , Hum-
pecdincks Märchenoper „Die König ? kinder" mit Edith Sajitz, Marie
Pctzl -Demmer, Helmut Neugebauec und Benno Ziegler in den
Hauptaufgaben. In die Leitung teilen sich die Herren Lorentz
und Dumas .

28j8hriges Bestehen des Karlsruher Fußballklub Phönix-Ale-
mnnia. Am kommenden Sonntag feiert der über 500 Mitglieder
zählende Verein sein Wjähriges Sttftuuasfest v»-ch eine Begeg¬
nung mir dem Meister v« - Basei, oem bekannten Fußballklub

Seite 4.
Nordstern (siehe Anzeige ) . Am Samstag abend findet für Ver-
e :nSn irglieder und geladene Gäste in der Festhaüe eine Jubu
läumsfrier mit auserwähltem Programm statt . Sonntag morgen
9 Nbr wird am Grabe des langjährigen Ehrcnspielftihrer» Artur
Beier, der auf dem Felde geblieben ist, en Erinnerungskranz me-
dergelegl werden . Die Preise die der F .-C. Phönix-Alemania
während seines Lsijäbrigen Bestehen» errnngne Hai , werden im
Schaufenster des Sporthau

'
e « Otto Freundlieb, Kaiserstrühe 188,

ausgestellt werden. Ueber die anderen Schicksale de» Verein»
teilt eine Festschrift die näheren Daten mit.

Letzte Nachrichten .
Zu den Vorgängen in Ludwigshasen .

WTB . Mannheim, 9 . Sept . Anläßlich der Ludwigshafener
Vorgänge ging durch verschiedene deutsche Zeitungen die Meldung,
daß die französischen Besatzungstruppen in der Pfalz verstärkt
morden seien Diese 'Nachricht entbehrt , wie die Pfalzzentrale
meldet , jeder tatsächlichen Grundlage. Ferner meldet die Pfalz-
zentrale : Ein Teil tzer französischen Presse enthält gegen die
deutsche Presse (auch gegen das WTB . ) Vorwürfe wegen unrichtiger
Berichterstattung über die Vorgänge in Ludwigshasen . Wir be¬
merken dazu : Auch heute sind die Vorgänge :m Hauptpostamt itf
Ludwigshasen noch ke .nesweg» so geklärt , wie es im Interesse
Sc» deutschen Volkes erwünscht wäre. Schuld daran tst aber die
französische BesatzungSbehöroe , die auch bis heute
noch keine freie , auf Zeugenaussagen begründete amtliche Darstel¬
lung deS Vorfalles zugelasten hat .

Reichskonferenz der U. S . P.
Berlin , 9. Sept . Heute begann die Reichskonferenz

der Unabhängigen , zu der zahlreiche Delegier.r aus alle«
Teilen Deutschlands nach Berlin gekommen sind. Dir Konferenz
wird sich vorwiegend mit den nächsten Aufgaben der Partei be¬
schäftigen.

Nach dem „Vorwärts " tagt die Reichskonferenz der ll .S .P
unter strengstem Ausschluß der Oeffentlichkett
Nicht nur die Presse , sondern auch die sonstigen Funktionäre de»
U .S .P . sind von der Konferenz ausgeschlossen.

Militärische Organisation von Freiwilligen bei Streiks
Berlin , 10. Sept . Privattelegramm . Ueber die Organisation

der techn . schen HilfSwuppe zur Sicherung der lebenswich ,
tigen Betriebe wie Ga»- , Wasser - und Elektrizitätswerke rat Falle
politischer Streiks erfährt die „Boss . Ztg .

" von unterrichteter Stelle
u . a. , daß die über das ganze Reich sich erstreckende Organisation
den Namen „Werktätiger Arbeitsschutz" führen wird und von
Berlin als Zentralstelle aus geleitet werden wird . Das ganze Reich
wird in 18 Kreise emgeteilt. In jedem von diesem wird eine
besondere technische Hilfstruppe gebildet aus freiwilligen Tech¬
nikern , Ingenieuren , Fach- und ungelernten Arbeitern. D >« Frei,
willigen werden in drei Kategorien eingeieilt : solche, die sich zur
Verwendung für das ganze Reich zur Verfügung stellen, solche, die
sich nur im Kreise verwenden lasten und solche, die nur am Ort
tätig sein wollen . Eine erhebliche Anzahl von Freiwilligen hat sich
schon gemeldet . Nach ungefährer Schätzung werden rat ganzen
Reiche 30 (XX), darunter für Berlin 6000, Freiwillige nötig sein.

Vorboten der Kohlennot .
Berlin, 10. Setp . Privattelegramm . Infolge der Kohlen¬

knappheil sollen nach dem „Berl . Lok .-Anz .
" in Hamburg vom

12 . September ab auf den Straßenbahnen und Hochbahnen di«
letzten Wagen um 9y* Uhr abends das Stadtinnere verlästert .

Birkenfcld als selbständige Republik.
Berlin , 10. Sept . Privttelegramm . Laut „Berl. Lokalanz ."

erläßt die Republik Birkenfeld eine Kundmachung , wonach di«
bisherige Provinz Birkenfeld des Freistaates Oldenburg fich von
diesem lossagt und als selbständige Republik im Verbände de»,
deutschen Reiches erklärt. Die Regierung setzt sich zusammen au»
Ludwig Zeller als Präsident , Hubert Eifel und Wilhelm tzuth?
Die bisherigen Staatseinrichtungen bleiben bestehen. Die Be»
amien bleiben im Amt. Der Bürgermeister Schmidt und fünf an¬
dere Persönlichkeiten wurden aus Birkenfeld ausgewiesen , weil
sie ihr EntlaffungSgesuch nicht zurückziehen wollten . Ueber di«
Zeitungen wurde di« Vorzensur verhängt.

Rückgabe von Schantung durch Jajpan?
Berlin , 10 . Sept . Privattelearamm . Wie au» dem Haag

berichtet wird , erklärte nach einer Pariser Meldung daS japanische
Mitglied der FrredenSdelegation Matauka in einem Interview »!
daß Japan seine Truppen wahrscheinlich noch in diesem Jahre au»
Schantung zurückziehen werde . Innerhalb weniger Monate sei
eine Einigung mit der chinesischen Regierung zu erwarten.

Nette Wirtschaft.
Prag , 10. Sept . In der letzten Sitzung des Stadtverordneten-

kollegiumS wies der Bürgermeister darauf hin, daß der Beamt«
der Prager Städtischen Sparkasse Monte ! über eine Viert«
Million Kronen defraudiert und im Hazardspiel verloren habe. Am
Spiel beteiligten sich auch zwei bekannte tschechischeM i n i st e r . Der Bürgermeister erklärte, daß di« Regierung
gegen diese beiden Minister Vorgehen müffe . Jn eiwgen tschechischenBlättern werden als diese Minister der Ackerbauminister Pcaschekund der Eisenbahnminister Stribrny genannt.

Forderungen amerDmischrr Bergarbeiter.
Elevcland (Ohio ) , 10. Sept . Reuter. Gestern wurde btt

Konvent der Bergarbeiter der Vereinigten Staaten und von
Canada eröffnet. Es verlautet, daß die Arbeiter folgende Ford«,
rungcn stellen : sechsstündiger Arbeitstag, sowie fünftägige Lr-
beitSwoche und Lohnerhöhungen von 18 bis 40 % , _

Briefkasten der Redaktion .
Teutschneureuth . Ihr Brief kam Montag Mittag 19 Uhr dal

un» an ; eS war also zu spät für die Montag-AuSgabe . Der Um¬
schlag trug den Poststempel Teutschneureuth 7—8 B. )

I . D„ Untergrombach . Die Firma Wilhelm Quester sttz
Köln -Sülz liefert solche Maschinen .

Berantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, AuSlanp
AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«
Politik , AuS der Partei , Kommunales, Soziale» und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
n Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Veraneanzeiger .
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts. ) Donnerstag 7 Uhr „Auer¬

hahn " Probe für Gedächtnisfeier. Freitag % 8 Uhr Bin»
stunde . Wegen bevorstehender Mitwirkung in der Festhalle im
Oktober darf kein Sänger fehlen ! 6288

Karlsruhe . (Arbeiter-Sängerkartell . ) Morgen Donnerstag den
11 . Sept ., abends 7 Uhr , findet im „ Auerhahn"

, Schützen-!
straße, eine Gesamtprobe für die rm Senniag den 14 . Schts
bei der Gedächtnisfeier zu stngeaden Lieder statt. Noten, kür
„Tort goleson" und „Da unten .st Fried-' u im dunkle» !
Haus" sind m -tzubringen. ZahreicheS und pünktliche» Er«

Einen dringeird erwünscht . 6224 ® !e Kartell lung.
or Karlsruhe . West". Morgen abend 8 (4Uhr Dragstunb «

im Vercinslokal « Stadt Karlsruhe ", oorher Teilnahme an der
Geiamtprobe im „Auerhahn". Vollzähliges Erichernen not-,
weudia . 6225 Der Vorstands
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fcr . 210. Mittwoch, den 10. September *SAi \

Teleuhon
5249 Bähr

SES

WaMstr .
51 .

Geiverkschssts-KMellI
Ksrlsmhr.

Donnerstag , II . Sept . ,
abends V-8 Uhr :

JMreter- « «
'ersann« lau*

Int „ (Goldenen Adler " ,
Karl Friedrichstratze .
Tagesordnung :

1 . Mitteilimaen . 6180
2. Kassenbericht vom ersten

und zweiten Quartal .
6. Stellungnahme zur Ver¬

ordnung beir . Entlassung
• von Arbeitern .

jt . Entschädigung für Feier -
schichten bei Betriebs¬
störungen .

6. Wahl einer Kommission
zur Durchführung des
Bildungswesens .

8. Stellungnahme zu den
bevorstehenden Tarif ,
erhöbunqen imPersonen -
Güter - und Tierverkehr
der badischen Staats ,
eisenbahnen .

Uni zahlreiches und Punkt.
liches Erscheinen bittet
Die Kartell -Kommission .

SVierorfiiaii
Verseil .

. :
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Du¬
schen , Wickel (Pak -
kungen ) u . Massagen ,
Dampf - u . Heissluft¬
kastenbäder etc .

Damenbadezeit : „ Mon¬
tag u . Mittwoch vor¬
mitt . v . 9 bis 1 Uhr
und Freitag nachm .
2 Va bis 7 1/, Uhr .

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit . Sams¬
tags auch über die
Mittag » - eit geöffnet .

An Sonn - u . Feier¬
tagen geschlossen .4688

Tüchttgev

e. V . « it
Schirmherr :

Prinz Max von Baden .
Geschäftsstelle Zirk . 29
- Telefon 1193. -

Mittwoch , den 10. Sept . ,nachm . ‘A6 Uhr :

E. F. V. Militär
gegen

K. F. V. L. H.
nachm . Va7 Uhr :

Spisler-VersafflBilsmg
auf dem Sportplatz .

Sämtliche Aktiven
werden dringend ge¬
beten , zu erscheinen .

für einen
Grötzingen

Neubau nach

gesucht.
Näheres zu erfragen unf er

Nr . 6213 im . Volksfreund
Büro .

Schneider - Gesuch
Welcher Schneider kann

wöchentlich ein Grohstück
mitmachen ? II . Tarif .

Gefl . Angebote unter
Nr . 6223 an das Volks
freundbüro .

tu . MUND , ARCH.
KARISBUHB- JUXAD8T1USSE 26

2 tüchtig«
MeWreiner
sinden lohnende u . dauernde

"Beschäftigung bei 6214
Lhr . Hafner . Brötzingen

Modellschreinerei
mit Maschinenbetrieb ,

HwWister
dem auch die Führung der
Wirtschaft in unserem Ruder -
Hause obliegt , auf L Okto¬
ber d . I . gesucht . Wohnung
im Hause . Gelernter Schrei¬
ner , desien Frau gut bürger¬
lich kochen kann , wird be¬
vorzugt . Schriftliche Be -
Werbungen an Ludwig
Bergmann jr .. Schiller -
straße 54 erbeten . 6230
Karlsruher Ruderverein.
m

Ö2UÖH
! Tüchtiger , selbständiger \

EMs-
MM

für den Stadtbezirk
auf sofort gesucht .
A. Stichs & BrM

Scheffelstrahe69

StaadesöNH-Aaszßze
der Ciadt Karlsnche

Geburten . Marianne
Eva , Vater Robert Becker ,
Pok .-Kommiffär . Anneliese
Paula . Vater Hcrm . Schnei¬
der , Wirt . Lieselotte Engel
berta , Vater Leo Wiltmann ,
Kaufmann : Walter , Vater
Julius Wiedmann , Bäcker,
Gertrud Paula , Vater Paul
Jesser , Bäcker. Erna , Vater

, Hch . Wöhrle , Schreiner ,
Emma . Vater Wilh . Bäuerle .
Maschinentechniker . Hans
Werner , Vater Johannes
Kottke, Wachtmeister . Maria
Anna , Vater Wil « . Edinger ,
Bäcker. Wilh . Adolf, Vater
Gustav Ritz, Bahnarbeiker .
Franziska Edelirut , Vater
Artur Hettel , Mechaniker .
Kurt Friedrich , Va : er Adolf
Lachner , Weichensteller ,
Julius Gustav Friedrich ,
Vater Gustav Rudolph ,
Schlosser . Luise Johanna
Vater Hch . Bangert , Werk¬
meister. Franz , Vater Fried -
rich Hertenstein , Bierbrauer
Lotce Irma , Vater Eugen
Schaßner , Lagerist Kurt
Walter , Vater Wilhelm
Kutterer , Sergeant . Hemmt
Willi Ernst ,

'
Vater Willi

Kapp , Glasmaler . Fried¬
rich Wilhelm , Vater Theo¬
dor Ungeh - uer, Schmied .

Todesfälle . Laura Mar-
kert, alt 74 Jahre , Witivo
des Lok - Führers a , D.
Georg Markert . Susanne
Brände , alt 81 Jabre ,
Witwe des ReligionSIehrers
Abraham Brände . Jnge -
borg , alt 2 Monate 27 Tage ,
Vater Hch , Loew , Chemiker .
Hans , alt 5 Jahre , Vater
Franz Eberhard , Schrift¬
setzer . Irmgard Wiegele ,
ledig . Kindergärtnerin , alt
22 Jahre . Magdal . Schmel¬
zer , alt 81 Jahre , Witive
des Kaufm . Karl Schmelzer ,
Josefine Schlager , alt 69
Jahre , Witwe des Wald -
häiers Jakob Schlager .
Helene Kunz , alt 56 Jahre ,
Witwe des Landwirts Max
Kunz . Willi , alt 3 Monate

Tage , Vater Friedrich
Blankenhorn , Postkutscher.

Rastatt . Rastatt .
(«o» Verkauf Hon
Alk- u .

Reu -
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht .
Karl Rauch,

Kailerstr . 49 . Kaiserstr . 49.

Möbel

Miüwoch bis Freitag

Residenz - JF Siehtsnieie
10.—12. September 1919

Zigaretten i
100 Stück 10 Mk.. gibt ab

Nies ?, Gräfelfiug .

Waidstrasse 30 Schii ’ersfrasse ZZ Kaisersfrasse 5

Das NarrenfchloS
Filmspiel in 5 Akten

nach einem Motiv von Richard Kühle
mit

Lotto Neumaim
Carl Beckersaohs .

Sein eigenes Begräbnis
Groteske in 3 Akten .
In den Hauptrollen :
Paul Heidemann

Charlotte Böcklin .

Dia Ehre
für den Vater

oder i
Mp . 113

Kriminalroman
in 5 Abteilungen .Ehemann a. D.

Lnstspiel in 3 Akten ,
ln der Titelrolle :

K3te Dorsch . Vor den Toren
des Lebens
Roman in 5 Akten

mit
Hella Rfloja

Max Ruhbeck .

Meier als Pantoffelheld
Schwank in 2 Akten ,

ln der Hauptrolle : Marga Lindt .

Auf vielseitigen Wunsch
nochmals :

Zrrm &gen
Soziales Schauspiel in fünf
Akten mit Henny ’Porten

nnd Harry Liedtke .Künstler-Kapelle.

PalasMiiehfsplele
Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Nur 3 Tage !

Das Herz vom Hochland
Filmroman in 5 Anfztigen von Robert Heymann .

Regie : Dr. Hans Oberländer .

Hauptdarstellerin:

Mely M-tsa.gjaor «!
in der Doppelrolle als

Sva Udadeleine und Vroni Hofhmier.

Des grossen Erfolges wegen
gjl einige Tage verlängert : 33

Vom Rande des Sumpfes
nach

Sensationsdrama in 5 Akten
einer Idee von Toni Attenberger .

In den Hauptrollen :

Lu Synd o Hrnth Wartan
Carl de Vogt

Küustier -Orohester

Bester
Schuhputz ,
ist roasseitJidit
u. färbt nicht db!

[ßertoolle
dipmlmärken !

Biidowerk
vSchwenningen

»" .yfriK*y »

Daniels Konfektionshaus ■
Fernsprecher 1846 Wilhelmstr . 34

Schwarze Seidenmäntel I
mit kleinen Webfehler billigst . 6

Vetter Zahler
für fielt . Kleider . Schuhe ,
Wcistzeug, Lumpen , Pawer ,
Altmetall , Flaschen , Keller¬
und Speicherkram , 5850
A. Brief . Fasanenstr . 35

Galerie Moos
Kaisorstrasse 187 I.

September 1919

„Sturms-
Ausstellung .

Geöffnet : :
Werktags : 10—6 Uhr .
Soimtags : 11 — 1 Uhr .

Trauetischum
Vors . Frauen lassen sich

kostenlos uns. Broschüre über
unsere htigien . Schutzartitcl
senden . Rückporto beilegen .

Norra - Versand
Furth i . B ., Sommer -

straste 3. 5571 z
Sie rauchen zu

„ PancherlrofP
viel !

Tabletten (ges. gesch.) ermög -
! ! liLen,da « Rauchen ganz oder'

1teil -v. eiazustellen . Unschäd-
! lichl 1 Schachtel * * 2,

6 Schachtelnd tOsreiNachn .
1 . Vsrsasd tasa . fiämtej U£/la3.

ZuverdMse» :. Ein
Küchen¬

tisch , zwei Hocker, ein Küchen¬
schaft. Preis -« 75.—.°" -

Durlach , Jägersir . 8 , I .

1 Lodenpelerine » graste
span . Wand , 7 Eiehen -
fco«fer , 2 Photo -GlaS -
schalen 18X24 , 1 grastet
Briefkasten , 1 Leder -
koppel billig zu verkaufen .
Lange , Vikkoriastr . 18 HI .

Elegante Herren-,
Darnen- und Knaben-
- ---- garderobe -- ---
fertigt schnell und billig

Umarbeiten — Reparaturen .
Anton Knhn » »SA

Rüppurrerstr . 20, H. I/TIL

Qrucfefadien lie^f
SuSdruSereiBolksfreulld

5903 Prima

Emfeockgläser
alle Grössen

billigst
Nordische Stahlgeseüschaftni .h.H.
Karlsruhe I. B. Kaiserstr . 81 .

Reparatnren werden &
prompt und billig auSgeführt '

Karl AeKfet, Uhrmacher
Ecke Werder - n. Morgenstraße^
Ankauf von Gold , Silber und Uhren, '

Hausierer (innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft werden , m»

Wiegand ,
Karlsruhe , Amalienftraste 39, 2. Stock.

i Nordsee -Fiscblialle
Tel . 3769 . Waldhornstr . 48 . TeL 3769. j

Billig 1 ! Billig ! j
Heute frisch eingetroffen

ein Waggon
Seefische , Räucheruiaren und |

Harinadsn
Gabliau, grosse Schellfische , Brat-
Schellfische , Seelachs , gr. Schollen,

Goldbarsch. I
Geräucherte Schellfische

.. Seelachs,
bachsheringe, bachsbücklinge .
Rollmöpse , Bismarckheringe , I

Delikatessheringe
offen und 4 Liter -Dosen .

- 62411
Fischhalle

Ernst Kursiefen
Waldhornstraße 48.

= Telephon 3769 . —



Nr. 210. Mittwoch , den 10. September 13l>. ^ cite K.
Lad . Staatsanwaltschaft.

2 SD 2313/19. Karlsruhe , 8 . Sept . 1919
Am 6. Seprember ds . Js . wurde auf dem hinter dem

städt. Sammlungsgebäude in der Gartenstratze in Karls -
cuhe befindlichen Archivplatz eine Kindsleiche männlichen
Geschlechts aufgefimdcn. Das Kind ist mittels einer
Schnur erdrosselt worden . Die Leid'» war in drei Num
mein der „Bad. Presse " und in weiße ? Packpapier ein
gewickelt und mit einer grauen Papierbandschnur um¬
schnürt. An der Fundstelle war das Pakei mit braunem
Packpapier zugedeckt .

Die Kindsleiche muß in der Zeit vom S5. September
rbends bis 6. September morgens 6 Uhr an die Fund
stelle gelegt worden sein. 6232

Ich bitte um Mitieilung von Anhaltspunkten, die zur
Ermittlung der Mutter des Kindes führen können.

Ter Staatsanwalt H.
Rudmann .
Die Wiegegelder der öffentlichen

Brückenwage« betr.
Vom 1 . Oktober 1919 an gilt für die Benützung

der öffentlichen Brückenwagen folgender Tarif :
A . Allgemeiner Tarif .

Für jede Abwägung einschließlich der Ausstellung des
Wagscheins ist zu entrichten :

Bei einem Gewicht bis 1200 kg 35 4
. . „ 1400 „ 46 „
. . . „ 1600 „ 60 „
„ - „ „ 1800 . ' 60

. 2000 „ 'fl 70 ,
„ „ „ » 2500 0 85 0
00 00 3000 m 100 0
00 00 4000 0 120 0
• 0 0 über 4000 „ 135 „

B. Besonderer Tarif .
a) Für jede Abwägung von Holz , Kohlen , Streu , und

Futtermittel, Düngermittel und ungelöschtem Käst sind
zu entrichten :

Bei einem Gewicht bis 1800 kg 30 4
» 0 00 2500 „ 35 „
„ . . „ 3500 „ 45 .
„ „ „ über 3500 „ 60 „

b) Für jede Abwägung von Mmlersteinen, feuer¬
fester Erd? und Sand sind zu entrichten :

Bei einem Gewicht bis 3000 kg 35 4
0 . 0 0 4000 „ 45 „
„ „ über 4000 . 60 „

c) Ferner sind zu entrichten :
1. Für Eisfuhren (Einspänner) 30 4 '
2. . „ (Zweispänner) 35 „3. 0 ein Stück Vieh 30 „

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Wag¬
gebühren nach dem festgestellten Bruttogewicht berechnet
und erhoben werden, daß aber für das Zurückwiegender leeren Wagen kein besonderer Gebührensatz erhobenwird. 6219

Karlsruhe , den 9. September 1919.
Der Stadtrat .

MMste - W .

Die Maschinistenstelle im städt . Schlachthof ist neu zu
besetzen. Der Sielleninhaber hat die Kesselanlage nebst
Dampfmaschine , die elektrische sowie die Kühl - und Ge¬
frieranlage selbständig zu bedienen und muß imstande
sein , Wiederinstandsetzungsarbeitenselbst vorzunehmen .

Die Anstellung erfolgt nach einem Probejahr nach
Maßgabe der städt . Dienst- und Gehaltsordnung mit
Aussicht auf Ruhegehaltsberechtigung und Hinterblie
oenenversorgung .

Geeignete Bewerber wollen sich unter Darlegung des
Lebenslaufs, Vorlage von Zeugnissen und Angabe von
Gehaltsansprüchenbis 1. Oktober 1919 schriftlich melden .

Bruchsal , den 10. September 1919. 6236
Städt . Tech«. Amt.

Abt. Schlachthof.

Badisehes Sandestheater.
Mittwoch, den 10. September 1919.
Der Häuptlinge

Satyrspiel in drei Akten von Paul Appel .
Anfang 7 Uhr. (6237) Mk. 4.60.

Von der Reise zurück !
Sprechstunden morgens 9-10,

nachmittags 3- '/. 5 Uhr.
Dr. R. Unter Ecker

Facharzt
für Chirurgie und Röntgenologie

Kaiserstrasse 247. 6178

Schneider-
Erstklassiger Großstückarbeiter

per sofort gesucht . =3g
P. Bang, HmeuWeiderei,

MWWM MsruljC .

Oberrealschule Realschule
Kaiser- Allee 6 . Englerttraße 10.

Die Anmeldungen neu eintretender Schüler werden , soweit sie nicht schon
im Juli erfolgt sind, in beiden Anstalten entgegengenommen:

für alle Klassen Freitag , den IS . September , 8 —11 Nhr ,
dabei sind Gcbnrtszengnis , Impfschein (für die über 12 Jahre alten Schüler
Wiederimpfschein ) und Nachweis über den bisher genossenen Unterricht vor -ulegen. —
Zur Aufnahme in die unterste Klasse ist ein Alter von mindestens neun Jahre
erforderlich .

Zur Aufnabmeprüfung können nur di« am 18. September persönlich oder
vorber unter Vorlage der erforderlichen Papiere schriftlich angemeldete» Schüler
zugelassen werden.

Die Aufnahmeprüfungen der neu « intretenden Schüler, die nicht von einer
badischen Anstalt mit dem Lehrplane der Oberrealschule kommen , finden statt :

Samstag , de« 1». und Montag , den 15 . September .
Der. Ausgleich der neu angemelde' en Schüler unter den vier hiesigen Real»

anstalten mit gleichem Unterbau bleibt Vorbehalten . 6120
Karlsruhe , den 1 . September 1919.

Direktion der Sberreakschule : Direktion der Realschule:
Dr . Ehrhardt . Burger .

Soziald .
.
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Sonntag , den 14 . September
vormittags 10 Uhr

im großen Saale der Festhalle

Oedächhiisfeier
zn Iren der im Weltkrieg gefallenen und
ihren Ferwendnnnen erlenenen Parteigenossen

Mitwirkende :
MusikoVereinHarmonie (Leiter Herr Hugo Rudolph) ,
Genosse Pfarrer Th . Stelz =Neustetten (Gedächtnisrede)

und das Arbeiter » Sänger » Kartell
Hierzu ist Jedermann frenndlichst eingeladen Der Vorstand .

GelvrrWsstr -Ksrieil Kirkrshi
Freitag » 12 . September , abends V-S Nhr ,

im Saale der Restauration „Zum Elefanten ",
Kaiserstraße 42

Grche VersMAlmZ
sämtlicher Arbeiter - Ausschnßmitglieder

der Stadt Karlsrnhe .
Tagesord nung :

1 . Stellunzlnahnle zürn Gesetzentwurf über die
BelriebsrAe.

Referent : Staatsrat W . Engler .
2 . Stellungnahme znm ASSan der Lebensmittel-

-reife und aller sonstigen Bedarfs- Artikel.
Referent : Bezirksrat G . Erb .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 6171
Die Kartell -Kommission .

M die CillWohnerschast von Karlsruhe.
Anläßlich des Landesparteitages der Sozialdemo¬

kratischen Partei Badens sind uns infolge unsere ?
Auhuses eine große Anzahl Zimmer bezw . Quartiere
und VervflegungSangebotezur Verfügunggestellt worden.
Für das weitgehende Entgegenkommen und der freund¬
lichen Bereitwilligkeit, sagen wir allen denen

vielen unü herrlichen Dank
Alle diejenigen, denen wir — infolge des lieber- -

angeboteS — keine, oder nicht die gewünschte Anzahl
Delegierte zuweisen konnten , werden höflichst ersucht.

t dies gefälligst entschuldigen zu wollen ,
j Gleichzeitig sei hiermit auch oll den Genossen und
Genossinnen , die sich bei den Vorarbeiten und während
de? Parteitages in den Dienst der Sache gestellt haben,
recht herzlich gedankt. 6240

Aas Komitee :
I . A. : Franz Wepler .

Eintritt 50 Pfg. Eintritt 50 Pfg.
Eintritts »Karten im Vorverkauf :

„ Auerhahn “ , Schützenstrasse , „ Elefanten “ , Kaiserstrasse ,
„ Georg Friedrich “ , Ecke Gerwig- und Georg- Friedrichstrasse ,
„ Gambrinushalle “ , Erbprinzenstrasse , „ Deutsche Eiche “ ,
Augartenrtrasse 60, Fritz Topper , Zigarrengeschäft , Rüppurrer -
strasse , Expedition „ Volksfreund “ , Lnisenstrasse , Volks¬
buchhandlung , Adlerstrasse 16, „ Goldene Krone “ , Ecke
Amalien- und Donglasstrasse . „ Gewerkschafts - Zentrale “ ,Kaiserstrasse 13, „ Zur Palme “ , Lessingstrasse , „Hohentwiel “ ,Ecke Roon- u.Hirschstrasse , Peter Mees , Schneiderartikelgeschäft ,Bürgerstrasse , Richard Paar , Kronenstrasse , „ Restaurant
Grünwald “ , Ecke Krieg- n. Rüppurrerstr . , „ Stadt Karlsruhe “ ,Mühlburg , Rheinstrasse , „ Hirsch “ , Mühlburg, Hardtstrasse ,
„ Karlsruher Hof “ , Daxlanden. Rudolf Bandle “ , Grünwiukel,Dnrmersheimerstrasse 15 , H . Höhn , Gartenstadt , Asternwegj
„ Beiertheimer Hof “ , Beieitheim . Fr . Wörner , Rintheim,Ernststrasse 42 , sowie in sämtlichen Gewerkschafts -Bureaus
und im Arbeiter - Sekretariat , Wilhelmstrasse 47 , 2. Stok.

Amalienstraße 39 . 6220

Meister . « Basel I

Meitzer Kafc .
Verkauf von weißem Käs« Dienstag , den

9 . September bis Donnerstag , den 11 . September
1919 » in den Fettverkaufsstellen Nr. 78 bis Nr. 88
einschließlib an die dort eingetragene Kundschaft gegen
die Warenmarke J Nr. 120. Kopfmenge V* Pfund.
Preis Mk. 1.20 für das Pfund.

Karlsruhe , den 8. September 1919. 6234
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Le-e«Mittel-Mllell!
Für verfallene , verlorene , gestohlene und sonst

abhanden gekommene Lebensmittelmarken kann
Ersatz nicht gewährt werden . 6233'

Karlsruhe , den 9. September 1919 .
Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Gbftliefeinrtig .
Aepfel , Birnen , Zwetschgen,

jedes gewünschte Quantum täglich versand¬
bereit bei

M. S . Rimmelspacher
Obstgroßhandlnng

Muggensturm bei Rastatt.
Fern ! ui Amt Rastatt 507. 6220

Für Wiederverkäufer günstige Gelegenheit.

F.-C. Nordstern
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| Sportplatz Fasanengarten

|

I

| Halb 2 Uhr Rastatt I — Phönix II |

Hüte
werden auf neueste Formen umgearbeitet

Pelzkragen n. Pelzmuffe
modern hergerichtet 6221

bei schnellster und billigster Bedienung.

Hugo Landauer , Modehaus,
Kaiserstraße 143 —145 .

&
F

.
- C

. Phönix I

Welt - Kino
Kaiserstrasse 133.

Nur noch 3 Tage :

2 . Teil

Opfer der Schmach
Kultur-Tragödie in 5 Akten.

Verfasst und inszeniert von William Kahn.
Mit

Gesangs -- Einlage :
Frühlingshoffen . 6188
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